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Deutschland.
Berlin, 15. März. Der Staatssekretär des Neichs- 

marineamls Admiral Hollmann hat in der That 
dem Kaiser seine Enltafjung eingeretcht. Die Ent
scheidung des Kaisers wurde in parlamentarischen 
Kreisen bereits im Lause des Montags erwartet. 
Andererseits schrieb die „Nordd. Allg. Zig.": Aus die 
Entscheidung über die Bewilligung dieses Gesuches 
wird es vermuthlich nicht ohne Einfluß sein, wie sich 
die Beschlüsse des Reichstages zu denen seiner Budget
kommission Verhalten werden. Es dars um so eher 
erwartet werden, daß der Reichstag in seinen Be
willigungen für Schiffsbauten über die Vorschläge der 
Budgetkommission erheblich hinausgeht, als deren Ab
striche bekanntlich aus finanziellen Erwägungen motivirt 
wurden, während die Nothwendigkeit der geforderten 
SchiffSbauten auch von Solchen anerkannt wird, welche 
die geforderten Baugelder mit Rücksicht aus die Finanz
lage bis jetzt glaubten ablehnen zu müssen.

— Montag stand in der Budgetkommission 
des Reichstages der außerordentliche Etat des Extra- 
ordinariums der Marineverwalturig zur Berathung. 
Zur Verstärkung der Hasenbesestigung von Kiel wurde 
die erste Rate im Betrage von einer Million Mark 
(Gesammikosten etwa 5250 000 Mark) bewilligt, ebenso 
wurde die mehrere Male in den sicheren Jahren abge
lehnte erste Baurate für ein großes Trockendock auf 
der Werst zu Kiel in Höhe von einer Million bewilligt 
(Gesammikosten 8590 000), nachdem Referent Dr. Lieber 
die Bewilligung befürwortet hatte. Nachdem der 
außerordentliche Etat unverändert genehmigt war. wurde 
auch der JndtenststellungSplan und der außerordent
liche Geldbedarf bewilligt, ohne daß sich an die 
Forderungen eine Debatte knüpfte. Man ging daraus 
zur Berathung des Ordinariums über. Die ersten 
Kapitel passirten debattelos. Bei dem Kapitel „Seel- 
sorge und Garnisonschulwesen- fand eine neue kurze 
Debatte über die katholische Seelsorge in der Marine 
statt, woraus daS Kapitel bewilligt wurde.

— Heute Nachmittag fand unter Vorsitz des 
Fürsten Hohenlohe eine Sitzung des Staatsministeriums 
im Reichstage statt.

— Für das Königreich Sachsen wird am 22. März 
zur Erinnerung an Kaiser Wilhelm I. auf 
Veranlassung des sächsischen MtlitärvereinsbundeS ein 
»unentgeltlicher Arbeitsnachweis für gediente Soldaten" 
als Stiftung ins Leben treten, von deren Zinsen die 
Kosten eines für das ganze Land einzurichtenden un
entgeltlichen Arbeitsnachweises bestritten werden sollen. 
Die Stiftung bezweckt, ehemaligen Soldaten, die ohne 
Verschulden stellenlos geworden sind, zur Wieder
erlangung einer Stelle behütflich zu sein. Dabei soll 

und liegen H ute über den Verlaus derselben folgende 

loge ist voll besetzt. Es herrscht starke Bewegung. 
Goblet ergreift das Wort, um die Regierung über dte 
Creta Angelegenheiten zu interpelliren. Er führt aus. 
Frankreich dürfe seiner Meinung nach nicht an einem 
Zwangsakte gegen Griechenland theilnehmen, welches 
für die Ereignisse nicht verantwortlich sei. Frankreichs 
Rolle sei es. Griechenland zu stützen, denn Frankreich 
könne seine Traditionen nicht verleugnen; dies wäre 
ein freiwilliger Verzicht aus seine eigenen Rückwrde- 
rungsansprüche. (Beifall.) Eine Blockade, fährt Goblet 
fort, würde das Signal zum Kriege arider griechischen

F ankreich habe bei einer Theilung der Türkei nichts 
in Anspruch zu nehmen. Man sage, wenn Frankreich 
sich vom europäischen Concert zurückziehe, so würden 
die anderen Mächte sofort die Freiheit des Handelns 
wiedergewinnen; Frankreich habe sich aber schon ein
mal, nämlich im Jahre 1886, ohne daß sich Uebelstände 
ergeben hätten, in einem gleichen Falle zurückgezogen. 
Frankreich habe im Orient nichts zu thun. Frankreich 
könne es ablehnen, nach Creta zu gehen, ohne an der _ — e» • L AV f r 1 f - < k. - -- i 

der Redner wünscht. Diese Allianz, setzte er hinzu, 
verpflichte jedoch Frankreich keineswegs, an eine 
Expedition theilzunehmen, bei der es keinerlei Interesse 
habe. (Beifall links) Delasoffe (Rechte) ist der Mei
nung, das europäische Konzert bilde eine unschätzbare 
Wohlthat. Die Politik der Enthaltung habe Frank
reich in der egyptischen Angelegenheit geschadet
(Beifall). Redner beklagt es, daß Europa den
Grundsatz der Integrität des türkischen Reiches au - 
recht halten " ““
Einberufung 
fürwortet. 
aister des 
und erinnerte

Die
fortgesetzt.

Abg. G ö r k e (C.) beklagt sich über die Verzöge
rung des Bahnbaues Kosel-Neukirch und wünscht eine 
Sekundärbahn in dortiger Gegend.

Minister Thielen erwidert, daß die Gemeinden 
die für den Bahnbau nöthigen gesetzlichen Vorbedin
gungen erst seit Kurzem erfüllt haben und der Bau 
nunmehr durchgesührt werden soll.

Abg. Riep e n h a use n (kons.) hat Wünsche in 
Bezug auf den Verkehr der pommerschen Bahnen, na
mentlich sei eine Schnellzugsverdindung Danzig-Ham- 
burg über Stettin, statt wie bisher über Berlin nöthig. 
Man solle nicht den Reiseverkehr unnöthig in Berlin 
zusammendrängen.

Abg. H u m a n n (C ) schlägt einige Verbesserungen 
für Westfalen vor.

Abg. Mücke (C) hat lokale Wünsche bezüglich 
einiger oberschlesischer Bahnverbindungen und ebenso 
äußern andere Redner lokale Wünsche.

Hieraus wird der Rest des Ordinariums ange
nommen.

Beim Extraordinarium wünscht
Abg. G r o t h (nl.) eine Verbesserung der schles- 

wigschen Bahnen und namentlich eine direkte Schnell
zugsverbindung Krel-Berltn.

Abg. Dr. Eckels (nl.) hält die Bektragsleistung 
der Interessenten bei der Anlegung neuer Haltestellen 
für ungerecht. Der Staat solle sich mit der Garantie
leistung der Interessenten begnügen.

Minister Thielen erwidert, daß solche Garantie
leistung ungenügend sei.

Das Extraordinarium wird ebenfalls bewilligt.
Damit ist die zweite Lesung des Etsenbahn-Etats 

erledigt.
Nächste Sitzung Dienstag. (Etat der Handels- und 

Gewerbe-Verwaltnng sowie für Berg , Hü ten- und 
Salinen-Verwaltung.)

Die Blockade.
Also stehen wir schließlich doch da, wo wir vor 

einer Woche bereits hätten stehen können und sollen, 
und wenn nicht schon früher zu viel Zeit verloren 
worden wäre, noch früher hätten stehen können, näm
lich vor der Anwendung von Zwangsmaßrcg ln gegen 
Griechenland. Man sage nicht: nun hat ja der Ver
such, Gr'echenland mit Güte zu behak.deln, nichts ge
schadet, da man höchstens etwa eine Woche verloren. 
Es ist viel, viel mehr verloren, und es ist noch sehr 
die Frage, ob nicht noch weit mehr verloren werden 
wird.

Wir wollen garnicht erwähnen die vielen 
Millionen, die im Handel und an der Börse v rloren 
und für Rüstungen verausgabt worden sind. Wir 
wollen nicht einmal besonders hoch anschlagen den 
Verlust von Menschenleben auf Creta und das ver
längerte und verschärfte Leiden Aller auf und bet 
Creta. Durch das Zögern hat man Griechenland so 
weit hinetngelvckt in den Kriegspfuhl, daß es kaum 
noch hinaus kann ohne die tiefste Beschämung und 
vielleicht nicht einmal hinaus kann, auch wenn es 
will; denn es stehen nun etwa 80 000 bewaffnete 
Türken, dte in ihrer durchaus begre fl chen Wuth über 
den griechischen Kläffer leicht durch ein angebliches 
Mißverständniß den wcri'.chen Krieg herbeizusühren 
im Stande sind, wenn auch nur, um einmal tüchtig 
den Griechen eins zu versetzen. Und die Griechen 
würden ganz zweifellos tüchtige Schläge bekommen, 
nicht nur weil sie numerisch die Schwächeren sind, 
sondern auch weil sie qualitativ auch nicht entfernt 
mit den Türken sich messen können, in der That trotz 
ihres Lärmens ein recht elendes, ja feiges Gesindel 
sind, wie selbst ihr größter Freund, Lord Byron, der 
für sie gestorben ist, erfahren und der Welt mit
getheilt hat, und wie auch in diesen Tagen erst die 
italienischen Schwärmer erfahren habe«, d'e nach 
Griechenland kamen, um den Griechen zu helfen und 
dort neben anderen Enttäuschungen auch die erfuhren, 
daß den edlen Hellenen lieber als Freiwillige---------
paar Geld sei. Man möchte ihnen weniger Freiwillige 
schicken, baten die Edlen, aber um so mehr Geld. 
Für die Leiden und Schläge, dte Griechenland durch- 
zumachen haben wird, sind verantwortlich die — 
Griechensreunde in allen Ländern. Außerdem haben 
diese sich auch selbst geschadet. England ist wieder er
kannt worden als ein Land, auf das man sich bet 
internationalen Verwickelungen absolut nicht verlassen 
darf. Die extremsten Repudlicaner in Frankreich und 
Italien haben Propaganda gemacht für den Zaren, 
dessen Regierung ebenso wie die der beiden anderen 
Katsermächte am conicteften, klarsten, zielbewußtesten 
und am vernünftigsten gehandelt haben, wie schon 
allein daraus hervorgeht, daß die anderen Mächte, 
nachdem sie sich blämtrt, geschädigt und Griechenland 
statt des beabsichtigten Nutzens Schaden zugefügt 
haben, nun doch thun müssen, was Deutschland, 
Rußland und Oesterreich von vorneherein gewollt 
haben.

Beschloffen ist sitzt und in diesen Tagen beginnt 
die Blockade der kretensischen und griechischen Häfen. 
Es wird sich um eine sogenannte Frkedensblockade, 
d. h. um eine Blockade ohne voraufgegangene Kriegs
erklärung handeln. Aber die Friedensblockade wird, 
soll sie nicht wieder eine halbe Maßregel sein und 
Griechenland und die Welt unnöthig langen Leiden 
und Zweifeln aussetzen, mit derselben Energie durch
geführt werden müssen, d. h. sich von einer Kriegs
blockade nicht unterscheiden dürfen. Daß die Blockade 
durch eine hinreichende Anzahl Schiffe zu einer eff k- 
tiven gemacht werden muß, ist selbstverständlich und 
für dte vereinigten Großmächte trotz der ausgedehnten 
und buchtenreichen Küsten nicht allzuschwer. Ist sie 
effektiv und streng, dann wird es gewiß nicht lange 
dauern, bis Griechenland nachgiebt. Im Jahre 1886 
hatte dte über die griechischen Küsten verhängie Blockade 
einen sehr schnellen Erfolg. Ebenso sicher und schnell 
steht der Erfolg fitzt zu erwarten, nur wäre er ohne, 
die Westmächte mit ihrer Zauderpolitik und ohne dte 
Griechensreunde mit ihrer unbegründeten und übel an
gebrachten Sentimentalität selbst ohne Blockade schon 
früher und schneller gewesen.

kläre oder an der macedonischen Grenze Unruhen 
hervorruse, werde eine strengere Blockade erfolgen.

Zwischen den Mächten schwebt ein Ideenaustausch 
über die vorläufige Verwaltung, dte in Creta vor 
Einführung der Autonomie hergestellt werden soll. 
Frankreich und Italien werden voraussichtlich dte 
einstweilige Verwaltung führen. Oesterreich und 
Deutschland wollten nicht mehr als 500 Mann senden.

Rom, 15. März. Die „Agenzia Stefant" meldet 
aus London, alle Admirale erhielten von ihren Re
gierungen den Befehl, die Blockade Cretos zu ver
künden. Man glaube, dte Blockade der griechischen 
Häfen werde erst beginnen, wenn sich diejenige Cretas 
als unzureichend herausgestellt habe. Die griechische 
Flotte werde sich von Creta zurückziehen, andernfalls 
werde sie aus den kretischen Gewässern heraus eskortirt 
werden.

C a n e a , 15. März. Major Bor hat die Aus
übung seiner Functionen als Chef der — aufgelösten
— internationalen Gensdarmerte eingestellt und sich 
an Bord des englischen Schiffes „Revenge" begeben.
— Dte Ortschaft Kissamo ist infolge der Be
schießung durch die Aufständischen zerstört, nur das 
Fort, in welchem eine Kompagnie türkischer Infanterie 
und eine Abtheilung türkischer Artillerie eingeschlossen 
sind, ist unversehrt.

London, 15. März. Die Blätter melden die 
Abreise von vier Offizieren nach Griechenland, welche 
sich der griechischen Armee anschlbßen wollen. Die
selben wurden auf dem Charing Croß-Bahnho'e vom 
Publikum sehr beifällig begrüßt. Die Namen derselben 
stehen in der Liste des activen Heeres nicht verzeichnet. 

* ♦♦
Die griechischen Rüstungen

Während englische und französische Quellen die 
griechischen Rüstungen als ungeheuer im Rückstand 
befindlich bezeichnen, liegt heute aus griechischer Quelle 
folgende Drahtmeldung vor, die mit jenen Angaben 
im direktesten Widerspruch steht:

„Nach den Berechnungen des Kriegsminifteriuws 
wird die griechische Land- und Seemacht nach Ein
berufung sämmtlicher Jahrgänge der Reserve 90,000 
Mann betragen, darunter 11,000 Mann Seesoldaten. 
Bisher stehen zu Lande 46,000 Mann unter Waffen, 
während zur Marine bereits 6500 Mann Reserve 
eingezogen wurden, so daß die Seemacht nahezu den 
Kriegsbestand erreicht hat. In Thessalien waren bis 
Ende der Woche eingetcoffen 28,000 Mann Fußtrappen 
und 22 Batterien leichter und schwerer Geschütze mit 
einer Bespannung von 25 00 Pferden und Mauleseln. 
In Arta und auf der Insel Leukas (Santa Maura) 
sind zusammen 8000 Mann, 3 Batterien und 500 
Zugthiere. In den Gewässern zwischen Leukas und 
Epirus kreuzen die Panzersregatte „König Georg", 
zwei Kanonenboote und mehrere Transportschiffe, 
während türkischerseits keine Schiffe vorhanden sind, 
um eine Landung griechischer Truppen an der Küste 
von Epirus zu verhindern.

Die Einziehung der Reserven vollzog sich bisher 
überraschend günstig; von den in den Listan Einge
tragenen erschienen insgesammt 94 Prozent, die fehlen
den 6 Prozent sind fast sämmtlich !m Auslan'e oder 
verstorben. Die Landbevölkernng stellte der Regiernng 
bisher gegen 12 000 Pferde und Maulesel unentgeltlich 
zur Verfügung, außerdem gegen 2000 Wagen."

* * *
Die Verhandlung der Cretasrage in der französi

schen Deputirtenkammer hat gestern stattgesunden 
und liegen H ute über den Verlaus derselben folgende 
Mittheilungen vor: Das Haus wie auch dieDiplomaten- 
loge ist voll besetzt. Es herrscht starke Bewegung. 
Goblet ergreift das Wort, um die Regierung über dte 
Creta Angelegenheiten zu interpelliren. Er führt aus. 
Frankreich dürfe seiner Meinung nach nicht an einem 
Zwangsakte gegen Griechenland theilnehmen, welches 
für die Ereignisse nicht verantwortlich sei. Frankreichs 
Rolle sei es. Griechenland zu stützen, denn Frankreich 
könne seine Traditionen nicht verleugnen; dies wäre 
ein freiwilliger Verzicht aus seine eigenen Rückwrde- 
rungsansprüche. (Beifall.) Eine Blockade, fährt Goblet 
fort, würde das Signal zum Kriege an der griechischen 
Grenze und vielleicht zu einem Weltbrande sein. 
F ankreich habe bei einer Theilung der Türkei nichts 
in Anspruch zu nehmen. Man sage, wenn Frankreich 
sich vom europäischen Concert zurückziehe, so würden 
die anderen Mächte sofort die Freiheit des Handelns 
wiedergewinnen; Frankreich habe sich aber schon ein
mal, nämlich im Jahre 1886, ohne daß sich Uebelstände 
ergeben hätten, in einem gleichen Falle zurückgezogen. 
Frankreich habe im Orient nichts zu thun. Frankreich 
könne es ablehnen, nach Creta zu gehen, ohne an der 
Allianz mit Rußland zu rühren, deren Aufrechterhaltung 
der Redner wünscht. Diese Allianz, setzte er hinzu, 
verpflichte jedoch Frankreich keineswegs, an eine 
Expedition theilzunehmen, bei der es keinerlei Interesse 
habe. (Beifall links) Delasoffe (Rechte) ist der Mei
nung, das europäische Konzert bilde eine unschätzbare 
Wohlthat. Die Politik der Enthaltung habe Frank
reich in der egyptischen Angelegenheit geschadet 
(Beifall). Redner beklagt es, daß Europa den
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wolle'; er schließt, indem er die
einer europäischen Konferenz be-

Nach Delasoffe besteigt der Mi- 
Aeußeren, Hanotaux, die Tribüne 
zunächst daran, daß die Kammer am 

Kieua Blatt (früher „Neuer »lbinger Ameirer") erscheint Werktäglich und kostet in Elbing 
vro Quartal 1,66 Mk., mit Botenlohn 1,60 9tt, bei allen Postanstalten 3 Mk.

— Telephorr-Anschluh Nr. 3. =

AnsertionO-VnftrLge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Tageblat

Deutscher Reichstag.
Sitzung Vom 15. März 1897.

Der Gesctzentwurf betr. die Verwendung über
schüssiger Reichseinnahmen aus dem Etatsjahr 1897/98 
zur Schuldentilgung wird in dritter Lesung debattelos 
endgültig angenommen.

Darauf werden Commissionsberichte über Petitionen 
zur Berathung gestellt. Einige Petitionen von ledig
lich lokalem Interesse werden debattelos nach den 

PetMon 9gu{ Ergänzung des § 22 des Preß, 

noiebcs welcher die Verjährung für Preßdelikte be- 
ttifft, wird dem Reichskanzler zur Erwägung über-

V°d .n -uWch°2 wu/de^ empfich,,

“SftgKfÄWdem 
R-'chU°z,-r zu- B-.ücksichN-»"- zu »b-rwch-n.

Anslaud.
Oesterreich-Ungarn.

L e m b e r g, 15. März. Dte Eskortirung einer 
zweiten Gruppe verhafteter Bauern aus Dawidow hat 
abermals ernste Ruhestörungen hervorgerufen. Die 
Husareneskorte wurde mit Steinwür'en empfangen 
und mußte sich den Weg mit der Waffe bahnen. 
Hierbei wurden zwei Personen aus der Volksmenge 
und ein Polizist verletzt. Es wurden 3 Verhaftungen 
vorgenommen. Die Davidower Gerichtskommission 
wurde aus dem Wege nach Lemberg überfallen, 
wobei sich die Angreifer der Gerichtsakten zu be
mächtigen suchten.

Südafrika.
Kapstadt, 15. März. Der Afrikanderbond 

nahm einstimmig einen Beschlußantrag an in dem er 
sich gegen jedwede Unterstützung Rhodcs' ausspricht 
und erklärt, Rhodes dürfe nie wieder einen Sitz im 
Parlament erhalten.

Die Cretasrage.
Montag sollte die Blockade von Creta beginnen, 

Die Mächte haben endgiltig beschlossen, die griechische 
Note nicht zu beantworten und den Admiralen den 
Befehl zu ertheilen, unverzüglich zur Blockade der 
Häfen auf Creta zu schreiten.

Daily Chronicle erklärt, die Blockade Cretas und 
gewisser noch ungenannter griechischer Häfen werden 
Mittwoch beginnen, nachdem Griechenland noch ein 
formales Ultimatum überreicht sein wird. Dasselbe 
Biatt erfährt, die Blockade Cretas und Griechenlands 
werd? zuerst eine friedliche sein; doch wenn Griechen- 
land weiter widerstehe oder der Türket den Krieg er

gegenzuwirken und Arbeitsuchende in der Provinz 
und auf dem Lande unterzubringen. Das Unternehmen 
hat sich der Anerkennung des Königs Albert und des 
Prinzen Georg, der beiden Protektoren des Militär- 
Vereinsbundes, zu erfreuen.

— Dte heute dem Reichstage zugegangene, jedoch 
noch nicht zur Vertheilung gelangte Handwerks
organ ifationsvorlage bestimmt laut der 
„Nordd Allgem. Ztg." bezüglich der Zwangsinnungen: 
Die Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden muß 
der Einführung des Beitrittszwanges zustimmen, feinet 
muß der Jnnungsbeztrk so abgegrenzt sein, daß kein 
Mitglied durch Entfernung des Wohnorts vom Sitz 
der Innung behindert wird, am Genoffenschaftsleben 
theilzunehmen, drittens muß die Zahl der im Bezirke 
vorhandenen betheiligten Handwerker zur Bildung 
einer letstungs'ähigen Innung ausreichen. Ohne 
Herbeiführung einer Abstimmung kann ein Antrag 
abgelehnt werden, wenn die Antragsteller einen ver- 
hältnißmäß'g kleinen Bruchteil der betheiligten Hand
werker bilden oder ein gleicher Antrag bei einer inner
halb der letzten drei Jahre stattgesundenen Abstimmung 
von der Mehrheit der Betheiligten abgelehnt ist, oder 
durch andere Einrichtungen als die Innung für die 
Wahrnehmung der gemeinsamen gewerblichen Interessen 
der betheiligten Handwerke ausreichende Fürsorge ge
troffen ist. Als Mitglieder gehören der Innung alle 
an, welche die betreffenden Gerwerbe als stehendes 
Gewerbe selbstständig betreiben, ausgenommen die
jenigen, welche das Gewerbe fabrikmäßig betreiben. 
Die in landwirthschastlichen oder gewerblichen Betrieben 
gegen Entgelt beschäftigten Handwerker gehören der 
Innung an, sofern sie der Regel nach Gesellen oder 
Lehrlinge halten. Inwieweit Hausgewerbetreibende 
einer Innung anzugehören haben, wird mit Genehmi
gung der höheren Verwaltungsbehörden durch Statut 
bestimmt. Gewerbetreibende, welche mehrere Gewerbe 
betreiben, gehören derjenigen Innung an, welche für 
die hauptsächlich von ihnen betriebenen Gewerbe er 
richtet ist. Berechtigt, einer Innung beizutreten sind 
die in landwirthschastlichen oder gewerblichen Betrieben 
gegen Entgelt beschäftigten Handwerker, welche der 
Regel nach weder Gesellen noch Lehrlinge halten, 
ferner mit Zustimmung der Jnnungsversammlung die
jenigen, welche ein Gewerbe fabrikmäßig betreiben. 
Diesen Personen ist der Austritt aus der Innung 
jederzeit gestaltet.

— Im Gegensatz? zu der in der Presse verbreiteten 
Nachricht, daß im Reich dte Berathung der Be
soldungsvorlage bis zum Herbst zurückgestellt 
werden soll, dürsten der „Nord. Allg. Z'g." zufolge 
die verbündeten Regierungen im Interesse der bethei- 
ltgten Offiziere und Beamten aus baldige Verabschie
dung der Besolvungsvorlage den größten Werth legen.

— Der Schatzsekretär macht bekannt, daß die An
meldungen aus Rückzahlung der in 3rproz?ntige zu 
converttrenden 4prozeutigen Staatsan
leihen bis zum 8. April zu erfolgen haben. — Es 
sei ausdrücklich bemerkt, daß, wer Baarzahlung ver
langt. Geld direkt wegwirst, also keiner daran Interesse 
hat, selbige zu verlangen.

— Der frühere Gouverneur von Kamerun und 
kurze Zeit auch von Deutsch'Ostafrika Frhr. v. Soden 
bat, wie man hört, die Leitung des neuen großen 
Plantagen - Unternehmens, welches in 
Kamerun aus Anregung Dr. Essers begründet wird, 
übernommen. Das auf mehrere Millionen sich belau
fende Actien-Kapital ist in kurzer Zeit gezeichnet 
worden.

Elbinger
___________1______________ *

. Direktor im Reichsschatzamt v. Körner bittet, z versucht werden, dem Zuge nach der Großstadt ent- 
diesem Anträge nicht Folge zu geben. 1 “"*■ I-

Der Antrag Jebsen wird angenommen.
Eine Petition auf Bekämpfung d:s Mädchenhan

dels wird dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über- 
wiesen.

Nächste Sitzung Dienstag. (Auslieferungsvertrag 
mit Holland. Auswanderungsgesetz.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 15 März.
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22. Februar eine Politik gutgeheißen habe, welche sich 
in die Formel zusarnrnenfaffen läßt: Erhaltung deS 
Friedens durch das europäische Conzert und Autonomie 
Cretas. Die Regierung verlange von der Kammer, 
daß sie eben dieselbe Politik heute gutheiße. Griechen
land sei bereit, seine Flotte zurückzuziehen, weigere sich 
aber, die Truppen des Oberst Vasios zurückzuberusen, 
und fordere, daß die Cretenser selbst sich durch ein 
Plebiszit über das Schicksal der Insel aussprechen 
sollen. Unter dem diplomatischen -Gesichtspunkte sei 
die Erörterung eine beschränkte, Die Annahme des 
Rückzuges der Flotte durch Griechenland sowie das 
Versprechen einer Autonomie hätten den Streitfall ver
einfacht. Eben deshalb seien die Mächte einmüthig zu 
glauben, daß die Beibehaltung der Truppen des Oberst 
Vassos auf Creta einer flden Verbesserung der Lage 
hinderlich sei. Die Mächte hätten alle Veran
staltungen getroffen, um eine weitere Hinausschiebung 
der nothwendigen Entscheidung zu verhindern. Dabei 
habe die französische Regierung dem Parlament volle 
Freiheit Vorbehalten. Ueber nachfolgende Punkte sei 
Uebereinstimmung herbeigesührt: Autonomie der Insel 
unter der Oberherrlichkeit des Sultans, Zurückziehung 
der griechischen Truppen, Zurückziehung der türkischen 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welche in Orten 
concentirt sind, die gleichzeitig durch die Mächte be
setzt gehalten werden. Um die Ordnung und die 
Sicherheit aufrechtzuerhalten, solle jede der sechs 
Mächte durch ein Kontingent von 5—600 Mann die 
auf Creta gelandeten Detachements verstärken. Wenn 
Griechenland darauf behaare, die Truppen des Voffos 
auf der Insel zu halten, so würden die von den 
Admirälen für nothwendig gehaltenen Zwangsmaß
regeln unmittelbar getroffen werden. Eine strenge 
Blockade der Insel Creta wurde durchgesührt, und 
wenn nöthig, würden die Admiräle ermächtigt werden, 
eine effective Blockade über Häfen des griechischen 
Festlandes auszusprechen und auszusühren. Dieses 
seien die von den Mächten angenommenen Maß
regeln, und diese Maßregeln unterbreite die 
Regierung j-tzt der Kammer. (Beifall.) „Man 
spricht von einer Politik der Enthaltung, suhr 
der Minister fort, welche Frankreich verfolgen solle; 
dieses System ist am leichtesten durchzusühren, aber 
es ist weder im Jahre 1882 in Egypten noch im 
Jahre 1886 in Griechenland für uns Vortheilhast ge
wesen. Dieses System entspricht der politischen Auf
fassung, welche darin besteht, Frankreich keinerlei Rolle 
im mittelländischen Meere zuzuertheilen. Wenn eine 
Majorität dafür vorhanden wäre, um eine derartige 
Politik anzunehmen, so würde e8 nicht genügen, unsere 
Schiffe aus Creta zurückzuberusen, man müßte die
selben vielmehr abrüsten. Die Angelegenheit würde 
dann ohne uns erledigt werden, aber sicherlich gegen 
uns. (Lärm auf der äußersten Linken). Das System, 
welches die Regierung der Kammer vorschläqt, ist das, 
welches darin besteht, an der Pazifikation Cretas und 
der Aufrechterhaltung des Friedens zu arbeiten. (Bei
fall.) Soll Frankreich den Entschluß fasten, das Einver
nehmen zu brechen, ein Entschluß dessen Wirkung sich 
schon morgen auf dem Balkan und in Constantinopel 
fühlbar machen könnte? (Beifall in der Mitte.) 
Das europäische Concert ist der einzige Gerichtshof, 
vor besten Autorität Jedermann sich beugen kann. 
Je wirkungsvoller das Vorgehen desselben in der 
ersten Phase der Krisis gewesen ist, umsomehr Kraft 
wird demselben in der zweiten Phase tnne wohnen. 
Die Regierung bittet voller Vertrauen die Kammer 
um ihre Zustimmung zu der von der Regierung ver
folgten Polttik." (Beifall.)

Bon Nah und Fern.
* Ein eigenthümliches Ereignis wird von den 

Grieche» als ein Vorzeichen für den glücklichen 
Ausgang des bevorstehenden Kampfes begrüßt. Auf 
der Akropo'-ts in Athen, im Hriligthum der Pandrosos, 
Tochter bes Cekrops, ist der alte, einst von den Persern 
verbrannte heilige Oelbaum nach Jahrtausenden wieder 
erstanden. Er ist nur drei Spannen hoch und sein 
Stamm ist nur so dick wie der Arm eines Mannes, 
aber er ist ein richtiger wilder Oelbaum, wie er in 
Afrika nicht vorhanden, sondern nur in Ochmpia zu 
si-lden :ft. Deshalb wird die Vermuthung, als sei er 
vor Jahren von Menschenhand hier gepflanzt worden 
— was wegen des vollständig felsigen Bodens un
möglich wäre — zuruckgewiesen. Der > eue, sich genau 
an der geweihten Stelle erhebende Schößling, wo sich 
die Zro-ige jen-s heiligen Baumes ausbreiteten, soll 
aus btt uraltrn, durch die Jahrtausende erhaltenen 
Wurzeln hervocgegangen sein. Dies ist auch die 
Ansicht der archäologischen Gesellschaft, die beabsichtigt, 
mit seinen Zweigen die Stirnen der griechischen 
Kämpfer zu schmücken, wenn sie siegreich heimkehrten!

* Freiberg i. Sachsen. 15. März. Der .Frei- 
berger Anzeiger'' meldet: Heute Nachmittag 2f Uhr 
fand in der Ty^amirfabrik in Hilbersdorf bei Freiberg 
eine Explosion statt, bei welcher 5 Arbeiter ge» 
lobtet und einer schwer verl<tzt wurden. Der Mate
rialschaden ist sehr bedeutend. Der Bahnverkehr der 
in der Nähe der Unglücksstäite vorübergehenden Linie 
Dresden-Freiberg hat keine Unt'rbrechung erlitten.

* Die berüchtigte Prinzessin Chimay ist von 
der Direkiion des Wintergartens in Berlin engagirt 
worden um in ihrem Etabl ssement auszutreten. Die 
Prinzessin gdenkt am 1. April zum ersten Male aus
zutreten. Wenn die Prinzessin nicht die Berliner noch 
tu den April schickt, dann wäre zu wünschen, daß die 
Berliner — sie hetmschicken.

* Paris, 11. März. Nachträglich wird bekannt, 
daß die Polizei vorigen Sonntag den aus dem Elsaß 
gebürtigen Mechaniker Brignon auf der Straße 
verhaftete. Brignon war schon 1893 wegen Verdachts 
der Spionage verhaftet und ausgewiesen worden. 
Es scheint, daß er, nach Paris zurückgekehrt, mehrere 
Liebesverhältnisse anknüpste und den Geliebten Geld 
abschwindelte. Er soll angeblich auch mit der deutschen 
Köchin eines hohen französischen Offiziers verkehrt 
haben. Es ist nicht ganz klar, ob er diesmal wegen 
Schwindeleien oder wegen Spionageverdacht verhaftet 
wurde.

* Mesfina, 15. März. Der Hamburger Schnell
dampfer „Fürst Bismarck' ist eingetroffen. Dcr 
„Fürst Bismarck", welcher von feiner Orientexkursion, 
die vom schönsten Wetter begleitet war, zurückgekehrt, 
sollte von Koustantinopel kommend, den Piräus anlausen. 
Die Schiffsleitung hat jedoch mit Zustimmung der 
Paffagiere den Besuch Athens aufgegebrn und die 
Reisenden werden sich als Ersatz dafür einige Tage 
länger in Neapel aujhalten.

* Petersburg, 15 März. Im Saale der Adels
versammlung fand gestern ein Wohlthätigkeits
konzert statt, welches von Frau Doltna Gorlenko 
veranstaltet war. Demselben wohnten die Allerhöchsten 
Herrschaften sowie zahlreiche Vertreter der hohen Ge
sellschaft bei, unter ihnen der deutsche Botschafter 
Fürst Radolin. Rauschen en Beifall ernteten Hoffmann, 
Baitissini, Safonoff aus Moskau und Frau Dorlina

Gorlenko, welche unter anderen Konposii'onen den i 
„Sang an Aegir" vortrug. Das Konzert erbracht 
etwa 17 000 Mark.

Aus den Provinzen.
Danzig, 15. März. Die etwa 20jährige un

verehelichte Johanna Gurski ist gestern Abend bei 
einem Tanzvergnügen im Bürgergarten in Schidlitz 
in Folge einer E fersuchtsscene von ihrem angeblichen 
Liebhaber erstochen worden. Der Messerheld hat 
ihr einen Stich in die Schläfe versetzt, an dem die 
Getroffene sofort starb- Sie wurde gestern Abend zu 
ihren in Schlapke wohnenden Eltern gebracht- Als 
Mörder ist der am 13 August 1877 geborene Arbeiter 
Johann Friedrich Narlinski au8 Odra ermittelt worden. 
N. ist wegen DtebstahlS, Hehlerei, bezw. Körper
verletzung dreimal vorbestraft, flüchtig und der Polizei 
zur Verhaftung aufgegeben worden. Bis Mittag war 
es noch nicht gelungen, des Flüchtigen habhaft zu 
werden. „D. Ztg."

Soppot, 15. März. Gestern Nachmittag wurde 
am Strande gegenüber dem „Freundschaftstempel" 
eine Leiche aufgefunden, die von dem angeschwemmten 
Weidenstrauch bedeckt war. Von Kleidern war außer 
Stieseln und einem Halstuch nichts mehr vorhanden, 
die Knochen waren zum Theil vom Fletsch entblößt 
und die noch vorhandenen Fleischtheile einer Kalkmaffe 
ähnlich.

8. Aus Weftpreuhen 15. März. Nach dem 
soeben erschienenen Berichte des Dtakonisienhauses zu 
Danzig hat die Hauskollekte in Westpreußen und der 
Hälfte von Pommern zusammen mit der Neujahrs
kollekte in West- und Ostpreußen einen Reinertrag 
von 16 755,31 Mk. ergeben. Aber noch hat das 
Mutterhaus eine Schuldenlast von über 90 000 Mk. 
In den letzten drei Jahren sind in Westpreußen 23 
neue Stationen besetzt worden. Die Zahl der 
Schwestern beträgt jetzt 276. Vom 1. Oktober 1896 
beiragen die Pflegechtz» für den Tag in I. Klaffe 
6 Mk., in II. Klaffe 3 Mk und in III. Klaffe 
125 Mk.. für Kinder 3, 150 und 0 75 Mk.

§§ Bütow, 14 März. Am letzten Freitag wurde 
ein Dienstmädchen aus Gr. Platenheim verhaftet und 
dem hiesigen Gerichlsgesängniß zugesührt, weil dasselbe 
im Verdacht steht, sein am Mittwoch geborenes Kind 
männlichen Geschlechts umgebrachi zu haben. Das 
Kind wurde todt in einem Kasten ausgesunden. Bei 
dem gestrigen Verhör gab die Verhaftete an, das 
Kind sei todt geboren.
' (?) Allerrsteirr 15. März. Zur Jahrhundertfeier 
Kaiser Wilhelms des Großen sollen die Schüler der 
drei obcnn Stufen der hiesigen Volksschulen je ein 
Erinnerungsbüchlein an Kaiser Wilhelm erhalten. 
Die Kosten dafür betragen 200 Mk. An bedürftige 
Arme sollen 300 Mk. verlhetlt und zur Veranstaltung 
von Festspielen und dgl. sollen ebenfalls 300 Mk. ver
wandt werden. — Einem Besitzer in K. sind innerhalb 
vier Wochen zwei Pzerde im Werthe von 750 Mk. an 
Kröpf eingegangen. Innerhalb weniger Jahre sind 
dem Besitzer 12 Pferde gefallen, welche zusammen einen 
Werth von etwa 3000 Mk. hatten. Die Erkrankung 
soll im Füttern staubigen Heus zu suchen fein- — 
Der nächste Vieh- und Pierdemarkt findet hier nicht 
am 31. März, sondern am 6. April und der Kram 
markl am 7. April statt.

□ Mohrrmgen, 14. März Heute fand die 
fünfte, vom hiesigen litterarisch polytechnischen Verein 
verunstaltete Prämiirung von Lehrlingsarbeiten im 
Saale des Deutschen Hauses statt. Es waren dazu 
von 58 Lehrlingen 78 Arbeiten eingeliesert. Erste 
Preiie erhielten: Bruno Kunkel, Adolf Kukaski und 
Herrmann Kirschnick. Außerdem wurden vertheilt: 
5 Preise ä 15 Mk, 6 ä 10 Mk. 12 ä 5 Mk. und 
10 ehrende Anerkennungen. Während der Ausstell
ung der Lehrlingsarbelten concertirte die Kaoblauch'sche 
Kapelle.

Königsberg. 15 März. Ein sehr betrübender 
Unglücks fall ist heute früh 6i Uhr in der 
Knochenmühle in Cvsse passiert. Dort wurde dem 
Mühlenmeister Ncumann, der trotz des allgemeinen 
und tägl.ch erneuten Verbots die Treibriemen dennoch 
während des Gang s der Maschine auf dir 
Rlemscheibe zu legen versuchte, der rechte Arm ab- 
geriffen und der Kop, zerquetscht, so daß er sofort 
seinen Tod fand.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 16 März 1897

Muthmatzliche Witterung für Mittwoch, den 
17. März: Thells ichöa, lhei.s neblig strichweise 
Nachtfrost, wärmer, windig.

Gewerbe Verein Nach Eröffnung der Sitzung 
, spricht zunächst der Vorsitzende, Herr Direktor Dr. 
Nagel, den Da« k des BerelnS allen denen aus, welche 
durch ihre Mitwirkung das Stiftungsfest zu ei ern so 
gelungenen machen halfen. Sodann wird mitgetheilt, 
daß der Centenarseier wegen die Stzung am nächsten 
Mon'ag auställk und über 14 Tagen die General
versammlung stattfiadet. Hierauf erhält Herr Maurer
meister Weinberg das Wort zu seinem Vortrage: 
„Beschaffung eines eigenen Heims für Arbetter- 
familien." Der hohe Werth einer praktisch angelegten 
Wohnung, welche den hygienischen und sittlichen An
forderungen entspricht, ist unleugbar, und der Arbeiter 
— darunter wird natürlich n cht der schlechtere Theil, 
der den Namen „Arbeiter" meist zu Unrecht führt, 
sondern der bissere verstanden — wird seine Häuslich
keit um so lieber aufsuchen, je freundlicher und be
quemer sie ist. R-dner schildert die Verhältnisse in 
den sog. Miethscasernen, welche das Bestreben, dem 
Arbeiter eine eigene Häuslichkeit zu schaffen, nahegelegt 
haben, und führt vier Acten der Beschaffung solcher 
Arbeiterhäuser an: 1) Durch Wohlthätigketts-Vereine, 
2) durch Arbeitgeber, 3) durch Staat und Gemeinde 
4) durch den Arbeiter selbst. Der letzteren Art der 
Beschaffung gelten dann die weiteren Ausführungen 
des Redners. Im Februar 1894 hat sich in Blumen- 
thal Barmen ein Verein unter dem Namen „Spar" 
und Bau-Verein" gebildet, der sich die Aufgabe stellte, 
Arbeiterwohnungen, und zwar nach dem Einzelwohn- 
System, zu beschaffen. Der Verein, dem die noth
wendigen Mittel von der JnvaliditätS» und Altersver- 
sicherungs Anstalt Hannover gegen mäßige Zinsen 
bereitgestellt wurden, ging von dem Grundsätze aus, 
daß der Arbeiter nicht in ein fertiges Haus einziehen 
sollte, sondern daß das Haus nach seinen speziellen 
Wünschen für ihn gebaut werden sollte. Selbst
verständlich wurden die Baupläne rc. vom Verein ge
liefert, und die Wünsche der bauenden Arbeiter unter
lagen der Genehmigung des Vereins, deffen Vorsitzen
der laut Statut immer ein Arbeiter sein muß. Durch 
Skizzen wurden von dem Redner zwei Etnzelwohn- 
häuser veranschaulicht, wie sie zum Preise von 3000 
resp. 3900 Mk. dort gebaut worden sind. Der Verein 
giebt die ganze Bausumme her, welche der Arbeiter 
mit 3i pCt. verzinsen und mit mindestens 2 pCt.

amortiiiren muß. Der Verein hat b'sh?r 108 Häuser 
gebaut, welche einen Buchwrrth von 432 000 Mk. 
haben. An den Vortrag, der sehr beifällig aus
genommen wurde, schloß sich eine längere Debatte, 
an welcher sich die Herren Meißner und Pillartz her
vorragend berheiligten.

Der allgemeine Festeommers zur Feier des 
hundertsten Geburtstags W'lhelm I. findet Dienstag, 
den 23 März er., Abends 8 Uhr in der 
städtischen Turnhalle statt und sind Eintritts
karten ä 30 Pfg. vom 17. d. Mis. an in den Ge- 
schälten von Cajetan Hoppe (Frtedrich-Wilhelmplotz 5), 
C. F. Krause (Friedlichste aße 1). t. F. Versuch Nachf. 
(Schmiedestraße 5), Riedelsdorf (Inneren Marien- 
burgerdamm 35) und A. Wiebe (Königsberstraße 1) 
erhältlich. Veteranen erhalten bevorzugte Plätze; 
dieserbalb verweisen wir auf das heutige Inserat des 
Comitös.

Patriotischer Damenabend Anläßlich der 
Centenarseier findet am 23. März er., Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Casinos ein patriotischer 
Damenabend statt; es werden ein Festspiel 
„Königin Luise", eine Pantomime re. zur Aufführung 
gelangen. Der Ertrag ist für einen wohlthätigen 
Zweck bestimmt.

Stadttheater. Ich glaube nicht, daß der 
Montags-Aufführung der „Ehre" mehr als fünfzig 
Personen beigrwohnt haben. Wenn trotzdem alle 
Darsteller mit solcher Liebe zur Sache spielten, als 
eS geschah, so spricht daS für die Darsteller und gegen 
das Elbinger Publikum. Natürlich ließen sich kleine 
Mängel und Unebenheiten der Vorstellung erwähnen 
— aber an welchem Theater wäre das nicht der Fall? 
Es steckt eine gute Dosis Talent in unserem Schau
spiel- Personal, eine gute DosiS Freude an dem 
schauspielerischen Beruf. Aber wie soll wohl diese 
Freude anhalten bei der nahezu völligen und an
dauernden Theilnahmlosigkeit te$ hiesigen Publikums?

E.
Landwirthschaftlicher Lokalverein Den 

18. d. M. Nochm. 4 Uhr findet in der „Börse" eine 
Sitzung des Elbinger Landwirihschaitl. Lokalvereins 
statt mit folgender Tagesordnung: 1) Bericht über die 
LandwirthschafiSkammersitzung, 2) Interpellation bezüg
lich der neuen Börsenordnung 3) Ueber Futter und 
Getreidebau, 4) Angebot von Saatgetreide.

Stettmer Sänger ES waren heitere Stunden, 
welche uns am Sonntag und Montag Abend von dieser 
hier in Elbing in gutem Andenken stehenden Gesell
schaft bereitet wurden. Aus die einzelnen Nummern 
des reichhaltigen Programms, welches an beiden Abenden 
ziemlich das gleiche war, näher einzugehen, erübrigt; 
die Quartett- sowie die Einzelgesänge wurden recht 
gut vorgetragen, und die komischen Vorträge sowie 
Ensemblescenen hätten selbst den ärgsten Hypochonder 
zum herzlichsten Lachen hinreißen müssen. Den wackern 
Sängern, welche uns erst im Spätherbst wieder be- 
suchen werden, rufen wir ein herzliches „Auf Wieder 
sehen" nach.

Betten gestohlen sind in d r Nacht zu Montag 
aus einem im Erdgeschoß des Hauses Mattendorf 2 
befindlichen Zimmer. Der Dieb hat ein Fenster ein
gedrückt und ist dann eingestiegen. Die Bestohlene ist 
eine Fabrikarbeiterin und wohnt im ersten Stockwerk 
des betreffenden Hauses.

Personalien. Herr Bahnmeister 1. Klaffe 
Alexander Laskiew cz ist zum 1. April d. I. von 
Dirschau nach Graudenz versetzt worden. — Herr Post
assistent Schulz aus Tiegenhof ist zum Postverwalter 
in Simonsdorf ernannt worden.

Ordensverleihungen Dem GutSarbeller Gott
fried Madsack zu Drewshos im Landkreise Elbing ist 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Kaiser Wilhelm Feier. Herr Bischof Dr. Red- 
ner in Pelplin hat für feine Diöcese angeordnet, daß 
am Vorabende des 21. März in allen katholischen 
Kirchen der D-öcese ein feierliches Geläute der Glocken 
stattfinde, daß ferner am 21 März mit dem Haupt
gottesdienste ein feierliches Te Deum. unter d^m Ge
läute der Kirchenglockvn neibunben werde

Bei den preußischen Gerichten soll für das 
mit dem 1. April beginnende nächste Elaisj.chr er
mittelt werden, in welcher Wei e der Gesa nmibctrag 
der Soll-Einnahme an Kosten und Geldstrafen, mit 
Ausnahme der Stempel- und der durchlaufenden Gel
der, sich auf die einzelnen Gattungen von Gebührn, 
auf Auslagen und Geldstrafen vertheilt.

Die Gerichtsvollzieher sollen mit einer Anwei
sung versehen werden, daß sie die bei Gelegenheit der 
Ausführung eines W chsrlprotest Auftrages mangels 
Zahlung von den Protestaten etwa angebo-ene Wcch- 
selzahlung für den Wech elgläubiger in Empfang zu 
nehmen haben.

Dem Berichte über die Westpr Arbeiter 
Coloaie Hilmarshof für die Zeit vom 17. Januar 
1892 bis zum Ende dcS Jahres 1896 entnehmen wir 
Folgendes: Es wurde die Coloaie besucht in den iüut 
Jahren 1892-96 von 284 163 191. 244, 246 Per
sonen. D e Gesammtzahl her BerpflegungStage betrug 
in den gleichen Jahren 9366, 8956, 10 703, 12 400 
14954 Personen. Der Durchschnittsbestand betrug in 
den Sommermonaten: 16 0, 7 9 11 3. 16 2. 13 2. in 
den Wintermonaten dagegen 37.7, 412. 47.4, 518 
68 8. Entlassen wurden in den fünf Jahren 1032 
Kolonisten und verblieb Ende 1896 ein Bestand von 
96 Kolonisten. Der Religion nach waren 763 Evan
gelische, 362 Katholiken und 3 Juden. Von den Ab- 
gegangenen erhielten eine Arbeitsstelle durch die Ko
lonie 103, durch eigenes Bemühen 60, in die Familie 
kehrten zurück 9, wegen schlechten Betragens wurden 
entlassen 21, auf eigenen Antrag, um Arbeit zu suchen 
wurden entlassen 784, den Behörden auf Requisition 
auSgeltefert wurden 11, es entliefen 10, wegen 
Arbeitsunfähigkeit wurden entlassen 34. Die Mehr
zahl der Kolonisten wurde mit lsndwirthschastlichen 
Arbeiten für das Gut Gigel beschäftigt. Die Arbeits
löhne, welch- die Provinzial-Bcfferungsanstalt zahlte, 
bewegte sich zwischen 30 und 60 Pfg. Bei den Ar
beiten für fremde Arbeitgeber sind 60—70 Pfg. erzielt. 
An Arbeitslöhnen wurden bisher im ganzen 17 689 Mk. 
vereinnahmt und beträgt demnach der erzielte Durch
schnittsverdienst 40 Pfg. für den Arbeitstag, wovon 
den Kolonisten ein Antheil von je 10 Pfennig pro 
Arbeitstag gewährt worden sind. Im Winter 1895/96 
g lang es zum ersten Male, Abtheilungen von Kolo
nisten unter Führung von Hilfsbeamten aus entfernte 
Güter zum Weidenschälen rc. zu entsenden. Auch in 
diesem Winter befinden sich 25 Mann auf einem Gute 
bet Rosenberg. Hierdurch ist eS gelungen, gleichzeitig 
b's über 100 Kolonisten unterzubringen. Der Bericht 
widerlegt zum Schlüsse die Ansicht, daß eine bei dem 
Chauffeebau in der Nähe von Gostoczya und Groß- 
Klonia beschäftigt gewesene Arbeiterabtheilung durch 
schlechtes Betragen Anstoß erregt, und wiederholt 
durch Schlägereien und Messerstechereien zum Ein- 
greifen der Gensdarmerie und zu gerichtlichen Bestra
fungen Veranlaffung gegeben habe.

Für die Synodal Konferenzen des Jahres 

1897 stellt das Kgl. Konsifto"'u?n >as T'ema: „Wie 
hat der Geistliche das Dekorum tn und auß r dem 
Amt- zu wahren? zur Besprechung.

Fernsprechverkehr an Sonn und Festtagen. 
Die von den Handelskammern eingeforderten Gut
achten über die etwaige Beschränkung des Fernsprech
verkehrs aus einige Stunden an Sonn- und Feiertagen 
sind mit verschiedenen Ausnahmen gegen eine derartige 
Einschränkung abgegeben worden. Besonders beachtens» 
werth erscheinen die von der Koblenzer Hände skammer 
geltend gemachten Gesichtspunkte. Diese Kammer be
tont, daß die Anschlußgebühr ohnehin für kleinere 
Plätze zu hoch sei u d daß dieses Mißverbältniß noch 
größer werden würde, wenn man den Fernsprecher 
an Sonn- und Feiertagen bis auf einige Stunden 
entbehren müßte. Auch würde die Gewährung einer 
ausgedehnteren Sonntagsruhe an einige Beamte zuc 
Folge haben, das zahlreiche andere Personen einen 
größeren oder geringeren Theil ihrer Sonntagsruhe 
für die Besorgung von, mündlichen oder schriftlichen 
Bestellungen an Stelle der Fernsprech-Vrrständigung 
opfern mußten.

Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts. 
Der Prediger einer christlichen Sekte hatte bei einem 
Leichenbegängniß auf dem Kirchhof einer evangelischen 
Kirchengemeinde ein L ed singen lassen und dann aus 
der Liturgie vorgelesen. Er war deswegen mit der 
Polizei in Conflikt gerathen, da nach Ansicht der 
Polizeibehörde ein nicht gewöhnliches Leichenbegängniß 
vorliege, wozu nach §§ 9 und 10 des Vereinsges chs 
eine polizeiliche Genehmigung erforderlich sei. Auf die 
Klage deS Prediger- gegen den zuständigen Regierungs
präsidenten entschied aber das Oberverwaltungsgericht 
nunmehr zu Gunsten des Predigers und verneinte das 
Vorliegen eines ungewöhnlichen Leichenbegängnisses. 
Letzteres liegt nach Ansicht deS Oberverwaltungsge- 
richis nur dann vor, wenn bei dem Leichenbegängnisse 
die Absicht zu Grunde lag, über den Zweck eines 
Leichenbegängnissks Hinauszugehen und we, n dadurch 
die gesetzliche Fre heil und Ordnung gefährdet werden 
sollte.

Schwurgericht zu Danzig Der Armen- 
commifsionkvorsteher Gustav Lau-Danzig wurde nach 
mehrtägiger Verhandlung wegen Unterschlagung von 
Armengeldern und Urkundknsälschung zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 600 Mk. Geldstrafe, rv. weiteren 40 Tagen 
Zuchthaus und Ehrverlust au» 10 Jahre verurtheill. 
Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre Zuchthaus beantragt.

Falsche Zwanzig - Markscheine Neuerdings 
sind wieder Falsificate von Rrtchsbanknoteu in den 
Verkehr gebracht worden. Diesmal handelt es sich 
um Zwanzig - Markicheine. Die angehaltenen Stücke 
tragen die Nummer F 262 416. Die Farbe dcs dazu 
verwendeten Papiers ist gelblich weiß; d.sfllbe greNt 
sich glatt an. Der Werihaufdruck „Zwanzig Mark" 
z-igt hellrothe statt blaurothe Farbe. Das Wasser
zeichen der echten Scheine fehlt bei den Falsificrnn, 
ebenso die hervortretenden Fasern im Papier. Die 
Strafandrohung ist auf den falschen Scheinen mit 
schwächeren unregelmäßigen Schriftlichen gedruckr.

Ruhe des Auges. Von m,d.c ntsch r Seite 
wird darauf htngewiesen, daß es bei länger 
dauerndem Gebrauche des Auges, rote beim Nähen, 
Typensetzen, Lesen und Schreiben, von hoher W-cht 
kett, das Auge durch Unterbrechung der Thätigkeit 
wiederholt etwas ausruhen zu lassen. Dazu genüge 
schon, daß man nach je 10 bis 15 Minuten einige 
Male nach weiterer Entfernung hin umherblickt. 
Dadurch wird die dauernde Spannung der Augen
muskeln zeitweilig aufgehoben, die Augen ruhen aus 
und ihre Versorgung mit Blut wird günstig beeinflußt.

Alte Flaschen und Kruge in größerer Anzahl, 
gestürzt in den Boden gesetzt, ergeben Einfoffungen 
von Gartenbeeten; ein altes Schirmgestell, inmitten 
eines Beetes oder Rasens eingesenkt mit einer Schling
pflanze nach der Form umsponnen, ergibt einen ganz 
reizenden Gartenschmuck. Es läßt sich Alles verwendet!

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 16. März. In Parlamentskreisen ver
lautet, der Kaiser habe das Abschiedsgesuch des 
Admirals Hollmann abgelehnt.

Berlin, 16. März. Die Budgetkommission des 
Rc'chslages bewilligte heute bei der Berathung des 
Marineetats die Ausgaben ohne jeden Abstrich.

Berlin, 16. März. Die .Nat.-Zlg." hört: Ein 
Gesetzentwurf wegen Umbaues der Charitee und Ver
legung des botanischen Gartens nach Dahlrm werde 
in den nächsten Tagen d>m Abgeordnetenhaus zugehen.

Berlin, 16 März. Die ,Voff. Ztg." erfährt 
über die Tynamit-Explosion in Halbersdors bei Frei- 
berg i. Sachsen: Die Explosion erfolgte in einer so
genannten Oelbude. Diese, ferner die Gelatine-Bude, 
daS Vorraths-Magazin und andere Holzbuden wurden 
gänzlich zerstört. Die 5 Getödieten und 4 Schwerver
wundeten waren sämmtlich verheiratet. Die Er
schütterung wurde bis in der Nähe Dresdens wahr
genommen.

Berlin, 16 März. Aus dem russischen Kriegs- 
sch ffr Skffoiweliki fand bei den Schießübungen in bit 
Cuda-Bry durch vorzeitiges Krepiren einer 30 Centi- 
meter-Granate eine Explosion statt, wodurch 14 Mann 
und ein Offizier getödtet, 15 verwundet und der ganze 
Panzerthurm zerstört wurde.

Canea, 16. März. Die Explosion an Bord des 
russischen Panzerschiffes „Seffoiwelikr" erfolgte gestern 
Nachmittag 2 Uhr zwischen Rethymo und der Suda- 
Bat bei einer Schießübung. Der letzte Schuß sollte 
abgegeben werden. DaS Geschoß wurde in das Ge
schütz deS Panzerschiffes eingebracht, in demselben 
Augenblicke erfolgte die Explosion und die Bedachung 
des Panzerschiffes im Gewicht von 6000 Kilogr. flog 
in die Luft. Die eine Hälfte fiel ins Meer, die andere 
Hälfte flog über die Laufbrücke hinweg auf d'e 
Kommandobrücke und zerschmetterte dort 16 Mann. 
In dem Panzerthurm wurden 15 Mann durch den 
Boden deS Geschützes schwer verwundet. Unter den 
Getödteten befinden sich 9 Offiziere; von dem Kriegs
schiff „Admiral Charper" war alsbald Hilfe zur 
Stelle. Von allen Schiffen wurden Aerzte zur Pflege 
der Verwundeten abgesandt. Die Verunglückten sind 
bis zur Unkenntniß entstellt, die Todten werden 
morgen in Suda beerdigt werden.



Wie«, 16 März. Bei den gestrigen Reichsraihs- 
wahlen wurden in den Landgemeinden für Nieder 
österreich 7 Antisemiten und ein Mitglied her deutschen 
Bolkspartei gewählt. In Trieft wurde von 2 Wahl
körpern ein italienischer Progressist gewählt.

Lemberg, 16. März. Vorgestern Abend fand 
eine große Ansammlung statt in Erwartung eineS 
neuen Transports Dawidawer - Verhafteter, welcher 
jedoch nicht eintraf. Die Arbeiter bewarfen die Polizei 
mit Steinen, zertrümmerten die Fensterscheiben und 
Auslagesenster. Die Menge wurde durch die Polizei 
und Militär zerstreut. 8 Personen wurden durch die 
Menge verletzt, 5 Polizeimannschaften durch Stein
würfe verwundet. Um Mitternacht wurde die Ruhe 
wieder hergestellt. Gestern Mittag traf ein neuer 
Transport Dawidawer-Verhafteter ein.

Paris, 16 März. Am Schlüsse der heutigen 
Kammersitzung hatte Gouthier de Clagny zu der 
Vertrauenstagesordnung den Zusatz beantragt: «Vor
behaltlich der Rechte der Völker über sich selbst zu 
bestimmen." Der Zusatz, welchen Ministerpräsident 
Meline bekämpfte, wurde mit 282 gegen 165 Stimmen 
abgelehnt. Die Ausführungen in der gestrigen Rede 
Gablers, welche sich auf da- russische Bündniß beziehen, 
lauten wie folgt: Man sagt, daß wir Verpflichtungen 
mit einer befreundeten Nation eingegangen sind. Auch 
ich habe das Bündniß mit Rußland dankbaren und 
bewegten Herzens ausgenommen. Aber wenn man

einen Freund hat und mit ihm geht, so muß man 
wissen, wohin er einen führt. Wenn uns dieser Freund 
keine Gegenleistung bietet, was nützt es uns, denn 
Rußlands Interessen sind nicht allein im Spiel. 
Großer Beifall auf der äußersten Linken und einem 
Theil der Radikalen, Protestrufe aus der Mitte.

Paris, 16. März. (Deputirtenkammer.) Milliraut 
wünscht, Frankreich soll die Mächte benachrichtigen, 
daß Frankreich seine Bemühungen der Ausrechterhal
tung des Friedens widmen werde, aber nicht materielle 
Maßregeln gegen Griechenland einschlagen werde. 
Meline erwidert, es wäre sicherlich angenehmer, Partei 
für Griechenland zu ergreifen, allein die Regierung 
müsse dem Interesse Frankreichs Rechnung tragen. 
Es wäre Unfug, einen Anfang zu machen, desien 
Fortsetzung zum Kriege führen könnte. Das euro. 
päische Concert bleibe der einzige Weg, die noth, 
wendigen Reformen durchzusetzen, ohne welche das otto- 
manische Reich zusammenbrechen und den Sultan unter 
den Trümmern erschlagen würde. Die Ereignisse in 
Armenien führten ein engeres Einverständniß 
der Mächte, deren Vereinigung durch die
Creta - Ereignisse noch besser gefügt würde, her
bei. Meline schließt mit dem Hinweis auf
die Nothwendigkeit eines raschen Handelns und die 
Nachtheile der Jsolirungspolitik. JauwS wirft 
der Regierung die Verfolgung russischer, nicht aus
schließlich französischer Politik vor. Man täusche sich

in Frankreich über die angeblich fronzosen-freundliche 
Gesinnung Murawjew's. Hanowux und Meline er
hoben gegen die letztere Bemerkung nachdrücklich Ein
spruch. Brksion ertheilt Jaurös den Ordnungsruf. 
Unter mehreren eingebrachten Tagesordnungen wurde 
die Coblet's, daß Frankreich ausländische Aktionen nur 
fm Einklang mit den wesentlichen Interessen und 
Traditionen unternehme, mit 347 gegen 173 Stimmen 
abgelehnt. Darauf wird die bereits gemeldete re
gierungsfreundliche Tagesordnung mit 356 gegen 143 
Stimmen angenommen.

Paris, 16. März. Unmittelbar nach dem gestrigen 
Vertrauensvotum der Deputirtenkammer für die Re
gierung wurde nach Toulon Befehl gegeben, die Be
förderung eines Bataillons Marine - Infanterie in 
Stärke von 450 Mann nach Creta zur Verstärkung 
der dort gelandeten Marmetruppen vorzubereiten.

Washington, 16. März. Das Repräsentanten
haus wählte C. E. Reed zum Sprecher wieder. DaS 
Comitee für Mittel und Wege erstattete Bericht über 
die Tarif-Bill. Der Präsident Mac Sinkt} sandte 
Nachmittags an die für heute einberufene außerordent
liche Session des Congresies eine Botschaft, in welcher 
er sich über die Finanzlage der Union verbreitete.

Börse nrrd HarrdeL.
GlaSgow, 15. Mär^. sSchlußkurse.) Mix d number 

warrants 45 sh. 7>/s d. Ruhig.

15.(3.
104,00 
103 80

97,70 
104,00
103 90

97.70 
100 20 
100,30
104 00 
103 60 
170 50 
216 30
87.70
62 80
89 60

204,60
124,40

16.(3.
103 90
103,70
97,50 

103,90 
103,70
97,70 

100,00 
100,10 
'04,10 
103 60 
170 35 
216 35
87 70
62,80
89 70 

204,00 
124,00

Telegraphische Börsenberichte.
»erlitt, 16. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 70 loco.............................................. 38,80 A

Börse: Schwach. " Tours vom
4 pTt. Deutsche ReichSanleihe ....
3V,pCt. „ „
3 PCt. „ ....
4 PCt. Preußische ConsolS ....
3»/, pCt. „ ....................
3 pCt. „ ....................
3y, PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
31/, PCt. Westpreuniche Pfandbriefe
Oesterreichische Gowrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . .
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Starrn, tftt n..

ZuSermarkt.
Magdeburg, 15. März. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,80. Nachprodukte exkl. bun 
75 % Rendement 7,9). Ruhig. — Gemahlene Raffi
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig.

SpirituSmarSt.
Danzig, 15. März. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentirter loco 57,70 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentrrter loco 38,00 bez., —,— Gd., März-Mai 38,30 bez.

Stettin, 15. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 37,50, loco ohne Faß mit — A Konsum • 
fteuer —.—.
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1. Ziehung der 3. Klasse 196. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 15. Märg 1897, Vormittag».

Stur die Sewinne über 160 Mark sind den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
74 422 62 644 750 83 95 811 20 968 1260 478 507 604 54 727 840

930 57 2245 78 395 433 504 643 738 55 98 814 15 3107 61 209 346 
448 94 aaq 7ßi «5ß 83 4030 64 123 279 420 783 818 24 67 5049
24- 85 459 672 78 716 70 982 0039 106 299 695 751 856 923 28 7008 
189 99 460 700 24 966 8383 697 704 6 96 847 »035 165 298 377 404 
27 5ioo59 257 69 494 97^583 980 11472 558 72 793 801 55 83 92
12096 111 297 344 562 73 75 705 877 971 13067 150 59 276 94 811 
46 57 * 848 14196 258 74 454 535 867 99 15027 88 [500] 348 76 [200] 
439 61 74 79 560 920 84 98 1 0289 457 800 931 17044 99 260 351 72 
420 554 55 680 951 18022 209 37 85 367 84 562 680 753 805 958
10 200612115 7V273"74 449 605 702 842 77 21163 [00000] 80 [500] 355 
98 571 704 936 22015 18 139 330 99 645 23063 [200] 220 54 363 469 
585 706 893 925 86 97 [200] 24091 200 87 [300] 327 50 74 81 466 609 
(200] 749 88 819 [200] 918 25539 85 618 56 825 69 86 999 [500] 26269 
339 468 619 31 62 71 762 878 27071 249 57 400 3 51 606 768 954
28076 132 281 348 [300] 93 402 25 27 29 679 709 870 98 20027 203 
19 ^OM3°2895357 444 699 31251 334 52 53 57 410 774 836 924 47
82037 230 459 62 502 87 625 704 99 948 33076 126 293 304 72 400 
92 539 853 92 911 47 48 34020 438 687 951 35026 82 [2001 148 586
92 623 45 751 806 [200] 45 52 927 36318 510 65 671 753 901 72 78
37010 25 115 296 339 450 616 32 789 847 85 88454 61 624 701 820
942 30009 117 397 521 [500] 39 679 979

40060 81 315 85 539 623 94 904 96 41091 238 68 75 663 81 815 
16 42118 31 277 505 6 58 696 752 43141 371 619 903 78 44299 344 
624 761 76 866 45076 179 298 320 26 424 503 32 79 643 726 890 [200] 
40140 63 66 90 204 68 525 32 62 97 680 47102 34 49 50 234 o34 628 
816 48171 83 97 219 363 719 830 62 68 916 [300] 98 40077 165 70 
82 L5O(TO64154682 05°614665399b707*8208d 51186 278 428 38 519 98 653 
521"ü 474 583 600 53189 320 50 409 23 34 651 797 912 54011 123 
34 83 401 587 608 63 87 783 859 55015 53 261 402 58 88 557 716 924 
50033 141 273 488 534 41 79 868 921 57143 69 269 319 602 760 972 
79 58046 84 281 418 94 614 756 50144 95 395 496 542 61 639 [1500] 
86 737 816 942 54

00021 60 173 [200] 603 4 725 88 877 84 98 61065 228 79 81 411
626 42 707 64 94 811 12 [200] 62220 430 638 853 915 90 63266 342
66 558 618 955 64269 [200] 461 595 789 65010 25 70 75 243 320 78 
81 458 707 40 853 65 910 66107 48 316 18 51 406 526 36 56 732 804

407 37 380 720 938 ««022 60 77 130 228 465
68 59 t 671 859 97 988 69044 97 281 [500] 415 [200] 648 835 65

70033 129 55 292 318 409 716 18 29 902 71029 41 102 283 364
436 70 698 752 80 875 72120 268 79 456 974 [200] 73186 [500] 236 
419 41 521 58 671 881 969 741086 194 325 425 33 75007 39 195 222 
38 68 83 323 45 89 691 729 869 940 76046 215 369 458 516 601 31
77221 65 401 561 695 [500] 711 82 816 96 957 78350 447 544 676 706 
57 62 841 70043 249 67 399 403 504 615 864 79 930 33 53 [200]

80051 102 230 489 510 879 935 81017 [300] 177 409 51 749 98 886 
957 98 82044 260 416 582 688 90 770 964 83013 191 381 517 22 695 
756 890 84517 [200] 62 85035 195 278 96 301 488 501 630 64 815 86 
925 80019 318 61 407 51 67 567 684 709 830 934 87182 284 381 85
93 524 27 853 66 88017 22 173 204 341 424 657 946 80063 233 67 
[200 ! 313 432 500 42 55 681 810 29 39 53

UO085 102 14 230 [300] 65 315 76 404 56 600 703 44 863 959 
»1114 313 84 476 680 847 916 92067 78 154 76 90 280 94 307 589
627 88 978 C2217 317 77 "2 71 Cll " 11 ;;;v] ;;; 3; 1" '
65 420 24 44 587 97 605 24 700 806 95003 745 66 838 993 06159 232'
67 496 782 924 93 97119 90 286 490 519 72 98228 303 475 553 678 
907 99027 91 136 [200] 382 454 591 [300] 622 773 828 35 94

100117 98 250 58 350 70 404 736 910 21 101008 165 405 657 812 
15 934 36 79 [200] 95 102138 [300] 584 92 607 714 27 42 819 921 103088 
103 16 89 267 [200] 77 96 98 365 413 44 81 556 689 935 104238
549 72 608 72 105006 60 69 172 238 300 59 407 598 706 [3000] 42
69 868 106028 64 546 634 740 846 107047 97 155 430 585 633

501lS544897637°75 887 973 93 959 110078 ™ 66 309 6U200? 88 488 

MMMMMZW 

1*9069 12S 626 7T4 g67 188116 41 233 46 603 763 (»00)999

610 uo£'£1Ä 8 K 7o‘38M5 93 478 •

702 20 1421®] M 443 29 81 567 618 24 706 23 1 41083 214 516 46
654 752 80 «Ä ri i®?.,?«.0®“ §8 80 702 1 4:1202 323 63 475 530 46

68 1^6 87 39-5^17l? ‘«KffiÄ81 118019 

547 *701 °72 81773475 991 ^'IL87 739 802 43 45 926 64 151041 321 
854 915 17 82 1530)2 21 WlOgÄ/U3^22, 516 45 76 87 601 707
53 321 430 97 719 A7 oiq i-enon £L744 973 l»4071 91 130 62 212 453 606 29 75 749 [aOo/WgfflSnVgo TßfiMQOm ^Vln62?2 
829 63 927 70 158396 796 KSg408?14

1Ö0100 201 97 612 859 101049 82 jqj. ßKj. qa 7aq i».■»< *a 412 895 163309 571 674 820 905 59 1640984 141 PoÄß?

98 131 99059 E A9 174160 302 453 [200] 541 55 65 722 36 175074 
713 50 808 98 77 93 97 801 15 946 176213 377 425
[300J 96 495 338 56 »9 707 1 78029 31 274 305 19 20 76
676 [3W] 814 60 61 970 4 6/1 75 716 805 905 179219 337 55 66 411 
620 61(744 8159995 I *8,1039 99 101 245 72 97 441 95 97

189316 61 431 88 618 188006 121 303 571 [200] 670 90 732 69 950 
474 6874291O° 755 809 492050 493 376 90
litt042 81 247 452 59?8nu^33 M 40 448 .546 641 774 [300] 985 
840 1960'75 49 (;•{ jm - , A u./n_ 19»093 284 [200] 455 564 653 58 722 
1I W1 AiwT 159W. 060 60o 827 64 961 197010 198 269 77 753 
95 506 741 809^41901 40 7 100003 25 47 39 230 73 334 446 71
70 999°2O2H3 66^2)2 201089 343 464 642 706 67 818
ÄÄ. l njo 3i^434 537 57 86 628 91 872 914 49 203190 

45<? 0°3 '8 807 949 Q20‘212 3o8 746 895 2 05178 271 72 [200] 81 
4,jt 6Hä.!i |8R9.K87j1 9 '. 2"0165 281 92 406 840 70 91 980 207092 

SÄttN 518 " 208025 190 <« 24 69 672 -»»lw

210094 222 31 34 68 335 97 646 50 701 R95 O;’O 34 2111 a-* o-249 547 212140 295 378 479 611 767 859 M 63 73 96 21395q%?t 
Ä =^5344 53^729 856

26 423*63 643 970 218102 31 200 '[200] 59 58 86 P00?369 588 92 079
725 54 852 948 21 »078 250 96 349 467 511 48 659 ^'3 57 588 92 672 

220072 576 720 73 813 .58 905 92 221001 139 5,9 3(2 457 [39ßi637 St ?!4°L ,S.:ÄS WW « "«IM 562 SS 309 42559*]
704 /4 986 ^23013 65 19ö 246 69 87 409 550 947 a»325 418 54 668 80 710 55 920 93 225261 387 1037 43

f l. Ziehung der 3. Klaffe 196. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 15. März 1897, Nachmittags.

< Nur die Gewinne über 160 Mark find den betreffende» Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
261 401 621 49 868 1083 113 42 213 410 508 43 683 89 2091 119 

52 293 416 20 27 89 595 [500] 655 92 743 800 3025 109 74 336903 99 4046 95 186 250 561 693 96 848 5219 561 881 934 ßlSq W 
310 2« 424 536 48 84 650 67 68 720 57 963 7029 38 2=>5 414 54 71 aqb 
88 797 878 8292 479 653 797 803 62 945 9273 449*568 776 890 094 

10031 300 436 74 592 99 [300] 602 86 968 11095 229 8» 405 507 
825 87 12069 245 47 333 469 73 648 60 73 833 97 1S117 20 48 950 
80 392 [200] 526 64 74 657 719 63 80 900 10 90 14143 039 37
407 o62 746 15403 81 519 610 94 767 816 967 16011 94 232 340 477 
407 7,<L?5 J 7105 218 362 74 476 500 8 701 13159 75 200 34 307 
497 1 901o 59 27o 303 14 410 528 34 46 88 646 757 940
oa r7/?°Z123I 40. 321 524 712 29 56 21018 19 34 90 114 20 267 373 
^?o521 923 22111 <6 525 633 23005 37 [3000] 227 53 99 400 59 541 57 
948 24039 148 93 206 26 417 32 63 674 756 66 832 48 99 25078 169 
229 302 421 536 62 84 654 737 829 26016 19 82 139 308 74 87 518 
800 2 51 944 80 27096 279 329 411 506 695 752 54 98 950 75 28106 
381 400 706 29050 527 [200] 94 609 90 777 804 70 951

31)047 200 98 334 73 531 92 616 68 760 [1500] 912 [30 0001 32 
^LfJ^A1^33^ 411 705 8°6, 32126 43 93 240 316 593 755 77 899 

W>J87777»813 ’2 89 977 88215 90 994Ä 659°'Ä 

zZMMMWMA 

non ilw 92 654 95 913 48113 216 17 56 337 [2001 87I 40131 267 [200] 428 648 711 814 985 J
689 776 «‘wMi7-,?7 530 43 651 760 51221 72 321 38 70 425 26 

85 919 26 8282 S^ V M01 34 138 85 293 328 88 423 730 31 837 
43 399 458 555 812 33 81 904 20 51034 156 [200] 236
«0 909 56002 7 55 it>8l<792 9()8„ 55060 350 424 30 41 723 62 809 
90 635 845 47 58170 900 M8 320 [200] 801 6 77 912 95 57291 518 
260 61 382 97 99^U4 946 50096 105 19 37
516 56 POofsS 934 ^124 953 7H 71 905 [200] 35 73 «1067 190 249

227 q°°(}öO54 145 204 547 66 7269r?q §7023 61 194 577 79 636 66 75 
76 96 554 93 773 861 _ 6 813 27 69043 55 189 210 342 444
«7» 74^76^97^853^934^83 72130?525R o|033 99 193 270 385 545 64 
Rfi8 143 48 616 761 813 959 65 77 90 401 503 713 51 848
114 550 620 767 70060 93 99 108 15 oH0..543 323 844 75058 86
354845J9330 77332 96 449 512 44 83 671*921 m
573 696 814 79173 246 478 512 605 97 825 57 7bl44 84 213 353

80034 381 553 72 711 42 845 55 903 81 .sngsi 9« Qn nnn 82108 79 407 97 707 85-89 147 278 81 [200] 403 iq 9 ??32? 40 993
87 479 532 657 81 761 86 824 85 97 961 85002 39 ?31 99 114
2 80257 309 66 551 646 958 87267 306 33 75 4‘V w ,b2 363 7°1
88115 219 24 878 80068 169 227 32 438 635 741 srw 304 <b 837 959

90089 121 411 502 67 90 97 624 73 76 965 [200] «SM n.n
93 660 61 71 826 74 990 0-4022 285 93 498 656 865 o-v H >8 218 518 
65 74 337 405 30,93 945 6t 78 94086 126 204 352 sÄ &?®1 226 
91971 »5021 4/ 195 219 379 436 70 621 [20UJ 32 58 7,18
899 974 »6033 137 52 260 362 413 66 537 789 856 900 OS-iqJ^3 99 
63 497 592 634 760 72 870 9S354 436 5o 604 789 00039 3356 1 00060 677 1 01071 135 318 20 535 601 827 1 03069 i 937 
18001 414 563 670 735 58 862 79 10:1068 [3000] 131 93 Y,3 .U9 376 
»58 66 424 80 97 621 92 788 853 996 104070 291 456 558*68537°i° 7>4 
«57 9S‘> 105074 106 99 416 38 551 88 [200] 647 865 940 SSjJJ* 23 
13.1 0*21*58 468 722 901 107006 48 68 133 35 72 202 6 51 63 6>"acA4 30 
913 *108310 12 453 518 76 668 ?0/ Ao5 109300 699 759 97 907 &

1 110354 [1500] 540 812 [200] 934 38 70 111173 281 630 759 995

Mbmger Standesamt.
Vom 16. März 1897.

Geburten: Tischler Ernst Schmidt 
1 S. — Maurergeselle Carl Peters 
1 S. — Zimmergeselle August Schmidt 
1 — Zimmergeselle Ernst Anders
1 S.

Aufgebote: Zimmergeselle Gottfried 
Tolsdorf mit Dorothea Gehrmann. — 
Schlosser Waldemar Erdmann - Berlin 
mit Wilhelmine Perschon-Elbing.

Sterbefälle: Kümm.-Arbeiter An
dreas Behrendt S. 3 I. — Arbeiter 
Gustav Grüffke S. 3s/i I. — Tischler 
Ernst Schmidt S. 40 St. — Com- 
toiristin Selma Franz. Moritz 24 I. 
— Schlosser Carl Gottfr. Otto S. 7 W.

Krieger- und 
Hlilitär-Verein 

Elbing.
Donnerstag, den 18. März er., 
___ Abends 8 Uhr:

8E"Austero rdetttliche"Wg

Versammlung.
Tagesordnung:

1) Aufnahme neuer Mitglieder.
2) Besprechung über die 100jährige Ge

burtstagsfeier Sr. Majestät Kaiser 
Wilhelms I.

3) Geschäftliches.
NE" Das Erscheinen sämmtlicher 

Kameraden ist dringend nothwendig. 
_____ Der Vorstand.

Liederhain: Freitag. 
IM-VttMImig.

Die dem Gemeindegut der Altstadt 
gehörigen Ländereien, Erdstiche, Wälle 
und Triften sollen

Ssniluvm-, den 27. k Ms., 
Ksrm. 11 Mjr,

auf dem Nathhaus, Zimmer Nr. 25, 
verpachtet werden.

Nachstehende Landparzellen kommen 
auf 6 Jahre zur Verpachtung: 2 in den 
Noßwiesen, 1 in den kr. langen Wiesen, 
3 in der gr. Michelau u. 2 in Bollwerks
wiesen belegen. Hierzu werden Pacht
liebhaber eingeladen.

Nach Schluß der Verpachtung soll 
die Unterhaltung des Weges von 
Zcyer nach Stuba an den Mindest
fordernden vergeben werden.

Elbing, den 15. März 1897.

Der Vorstand 
des Gemeindeguts der Altstadt. 

J. Frühstück. A. Wagner.

Kekallatmchuug.
Freitag, den 19. d. M , 
sollen aus dem Forstreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiftbietend ver
kauft werden:

4 Ei.-, 4 Bu.-, 15 Ki.-Nutzholz, 
164 R.-Mtr. Klobenholz, theils 

Böttcherholz,
39 R.-Mtr. Knüppelholz,

445 R.-Mtr. Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens

9 Uhr im Hirfchkruge bei Dörbeck.
Elbing, den 13. März 1897.

Der Magistrat.

Zjiihr. Mastvieh,
___ L Bullen, 1 Stärke, 

verkäufl. mDrenken,P. Maldeuten Opr.

junges Mädchen wird als 
XS' Verkäuferin gesucht. Caution er
forderlich. Adr. u. Re 64 in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Sitzung
des

FlNnger lanbroirtlifdiiifU'idjeH 
Lskatdereinr

den 18. d. Mts, Nachm. 4 Uhr, 
in der ^,Börse“. 

Tagesordnung:
1) Bericht über die Landwirthschafts

kammersitzung.
2) Interpellation bezüglich der neuen

Börsenordnung.
3) Ueber Futter, und Getreidebau.
4) Angebot von Saatgetreide.

Der Vorsitzende.
Grube.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Bierverlegers 

Julius Kaufmann von hier, wird 
heute am 15. März 1897, Mittags 
12 ’/< Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Ludwig Wied- 
wald in Elbing wird zum Konkurs
verwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 
22. April 1897 bei dem Gerichte an- 
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie 
über die Bestellung eines Gläubigeraus- 
schuffes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenstände, auf den 6. April 1897, 
Vormittags 11 Uhr, und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf den 
30. April 1897, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon
kursmasse gehörige Sache im Besitz haben 
oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, 
wird aufgegeben, nichts an den Gcmein- 
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten, 
auch die Verpflichtung arrserlegt, von dem 
Besitze der Sache und von den Forderungen, 
für welche sie aus der Sache abgesonderte 
Befriedigung in Aitzpruch nehmen, dem 
KonkurSveiWalter bis zum 30. April 
1897 Anzeige zu machen.

Hoffmann, 
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts 

zu Elbing.

i&c&t&sSaBSy^ü

i CmloiNchrlmg:
findet Stellung in der ■

I Cigarrenfabrck ■
von I

■fl Julius Giebler Nach! ■

Mittwoch, den 17. März: 
Bleibt das Theater geschloffen.

Donnerstag, den 18. März:
Dutzendbillets gültig.

Benefiz für Felix Lichtenstein.
Einmalige Aufführung:

Der Bettelstudent.
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker.

Sonnabend, den 20. März: 
Centenar - Vorfeier. "UW 

Prolog 
von Dr. G. Hantel.

Zopf und Schwert.
Lustspiel in 5 Akten von Gutzkow.

Vorverkauf: von 10 — 1 und 3—4 Uhr. 
Kassenöffnung <P/'s, Anfang 7 Uhr.
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findet am

WM- Stickereiarbeiten,
Gold-Stickereien, Tischläufer, Tisch
decken, Sophakissen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach-Stickerei 
werden sauber und preiswerth angefertigt

Schottlandstraste 6a, Part , 
bei Widers.

Richard Jantke,
Allpezier- itiiii ZeKsrationsgeschaft,

Heil. Geiststrasse 40.

Größtes Faser Palstermöbel aller Art.
Polster-Garnituren in allen Preislagen. 

Paneel-, Herren- und Schlafsophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle etc. 
Garantie für Nur moderne

beste Ausführung KeMlltlMMWte.
und Material. ° r Prelsnotirung.

Ausführung von Dekorationsarbeiten. 
Großes Lager in Plüschen, Möbelstoffe», Divandecke» rc.

Reinecke’s FahnenfabriK
Hannover.

fl. Danielowskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialtoaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
OnDPinlitÖt* Rum und Cognac, uDubldlildL ächter Verschnitt.

Das SersMdhüus 
von 

Ä.Prenschoff,^5ing 
„Alte Börse", 

empfiehlt zur Fastenzeit: 
Prima Rauchlachs, 

Neunaugen, Kieler und 
Ostsee-Sprotten, 

Fettbücklinge,Bratheringe 
Aal in Gelee, 

ger. Elb- u. Astrach.-Caviar, 
Russ. Oel-Sardinen, 

Anchovis, Rollmops, 
marin. Heringe, 

ff. Spickaal, frisch Aal, 
Lachsrauchheringe, 

frisch. u.geräuch.Mar änen 
frische Fische 

auf schnellstem Wege, 
alles in prima Qualität zu billigsten 

Preisen franko jeder Station.

cöetvno

Scetdt

Colonialwaaren-, 
-SE £)elieatessen-, SD- 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Der allgemeine

W Fest-Commers M 
rur Feier des hundertsten Geburtstages weiland 

Kaiser Wilhelm I.

; den 23. May cr., Abends 8 Uhr, 
88T in der städtischen Turnhalle TB 

statt.
Eintrittskarten zum Preise von 30 Pf. sind vom 17. März cr. an 

in den Geschäften von Cajetan Hoppe (Friedrich Wilhelm-Platz 5), C. F. 
Krause (Friedrichstraße 1), Nadolny i. F. Bersuch Nächtig. (Schmiede
straße 5), Riedeisdorf (Innern Marienburgerdamm 35) und A. Wiebe 
(Königsbergerstraße 1) erhältlich.

In der Turnhalle selbst findet ein Verkauf von Eintrittskarten 
nicht statt.

Veteranen erhalten bevorzugte Plätze, wenn sie bis Sonnabend, den 
20. März er., entsprechende Eintrittskarten in der Cigarrenhandlung von C. F. 
Krause (Friedrichstraße 1) für den gleichen Preis von 30 Pf. lösen.

Elbing, den 15. März 1897.

Das Comitee

MG««-.;
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die 

OdstÜLllv, Alter Markt. 

Sohn chtbarer Eltern, 
der Lust und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht.

Carl Schmidt Nachf., 
Spieringstraße. t

Kunst-Anstalt für hervorragend moderne 
litographische Erzeugnisse.

Ej«e» großen poßen cmifhitr

Damen-Corsetts 
weit unter Preis 

von 50 Pfennig an 
bei

Th. Jacoby.

Zur

Frühjahrs- und Sommer-Saison 
ist mein Lager in allen Zweigen auf das Reichhaltigste ausgestattet. 

Auslage von Neuheiten 
in

Kleiderstoffen, Seldenwaaren, Sammeten, 
ConfectioiL ■■■ 

Gardinen, Teppichen, Portieren, 
Leinen- und Baumwollwaaren, 

MU" Buckshins, Schirmen etc. "Bl
Durch ganz bedeutende Abschlüsse bei nur ersten Lieferanten bin ich in 

der Lage, sämmtliche von mir geführten Waaren concurrenzlos billig 
verkaufen zu können.

Meine Stoffe wie Contection zeichnen sich durch Haltbarkeit und solides 
Tragen aus und wird die weitgehendste Garantie übernommen.

Feste, billigst gestellte Preise.

Joh. Lau.
Täglicher Eingang von Neuheiten.

An die Frauen nnd Jungfrauen des Stadt- nnd 
Faudkreises Elbing.

Aus Anlaß der Gedenkfeier für den hochfeligen Heldenkaifer 
Wilhelm I. findet

im großen Saale des Casino 
Dienstag, den «3. März, Abends V Uhr, 

ein

potriotischkl Mim-Abend 
statt, an welchem ein Festfpiel „Königin Luise“, musikalisch-dekla
matorische Unterhaltungen, Pantomime und ein Neigen zur Aufführung 
gelangen. In den Zwischenpausen ist in den Nebensälen ein Büffet aufgestellt.

Eintrittskarten L 75 Pf. sind vom 20. März ab bei Herrn R. 
Nadolny (Bersuch Nachf.) und Abends an der Kasse zu haben.

Der Ertrag ist für einen wohlthätigen Zweck bestimmt. 
Der Eingang findet von der Töpferstraße aus statt. 

Das Comitee.

Marx & Co
Danzig — Schell mahl.

Dampfkessel - Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel.

Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Reinigungen. D. R.-P. Dervaux.

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Armaturen. D. R.-P. Beisert. 

Eisenconstructionen, Wellblechbauten.
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 

Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
---- =------ Reparaturen. ----

j

Ostdeutsche

Kartoffeln und Rübe» sind zu I äum
verkaufen' Neuegutstr. Nr. 28. I graiiMilewski,@r.§ommctftr.6.

7
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^
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es

Ar-
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Nr. 64.

er träumt.
einer Thür unterbricht jäh seine

gefüllt sind, zubriugen, natürlich hält auch unter ihnen 
der Tod reiche Ernte.

Mein letztes Wort zur Lehrerbesoldung.
Thatsache tffg, daß der Landlehrer nach 7 bis 

8 Dtenstjahren 1000 Mk. Gehalt und freie Wohnung 
hat. Wie ist aber letztere ost beschaffen? Würde sich 
der Stadtlehrer mit einer solchen behelfen wollen, 
könnte er möglicherweise von den 300 Mk. Wohnungs
miethe 150—180 Mk. ersparen. Wenn Einsender in 
Nro 61 vom 13. d, M. wirklich zweifelt, daß die 
Preise für Lebensmittel auf dem Lande billiger sind 
als in der Stadt, so wäre es am besten, wenn er sich 
persönlich davon überzühren wollte. Sehr gern 
möchte ich sein Führ r in meiner und auch in andern 
Schulgemeinden sein. Der Besitzer wird für den 
Scheffel Roggen und für das Pfund Butter ebensoviel 
verlangen, als er in der Stadt bekommt, und auch 
nichts davon cblcffcn. Der Landlehrer ist auch nicht 
immer im Stande und gewillt, engros einzukaufen. 
Er kaust auch pMnd- und literweise und bezieht seine 
Waaren mit Kosten und Unbequemlichkeiten aus der 
Stadt nicht billiger wie der Stadtlehrer. Ist er 
aber gezwungen, zur Zeit der Absperrung durch Wege- 
und Wasftrverhälinisse btm Krämer auf dem Lande 
in die Hände zu fallen, so zahlt er pro Liter und 
Pfund für schlechtere Waare einige Pfennige mehr 
als in der Stadt. Sogar die Brodte vom ländlichen 
Bäcker sind kleiner und von minderer Güte als die 
aus der Stadt. In der Stadt erhält man für 
50 Pfennige sechs große, auf dem Lande nur sechs 
kleine Flaschen Bier, obgleich in meinem Orte drei 
Gasthäuser sind. So ist es aber mit Allem.

So wie im nahen Ellerwald zur Schule nur ein 
Garten gehört, der dem Inhaber hoch genug zum 
Einkommen angerechnet, so giebts im Werder und in 
der Niederung viele solcher Stellen. Wenns auch 
nach saurer schwerer Arbeit möglich ist, ausreichend 
Kartoffeln darin zu bauen, so muß der Landlehrer 
alles Uebrige ebenso lausen wie der Stadtlehrer.

Der alte Landlehrer.

strafe von 50 Mk. bezw. 10 Tage Gefängniß. — 5)tc 
Gastwirthsfrau Rosalie Golombiewski und bete” 
15jährige Tochter Franziska aus Loosendorf, sind 
durch das Königl. Schöffengericht zu Stuhm am 
3. Dezember v. Js. von der Anklage des Betruges 
sreigesprochen. Hiergegen hat die Königl. AmtSanwalt- 
schaft Berufung eingelegt. Den Angeklagten wird 
zur Last gelegt, die an die Molkerei zu Loosendorf 
gelieferte Milch mit Wasser versetzt zu haben. Die 
Tochter ist geständig. Eine an die Unteriuchungs- 
station in Königsberg eingesandte Mtlchprobe hat 
30 pCt. Wassertheils ergeben. Der Gerichtshof er
kannte unter Aufhebung des ersten Urtheils gegen die 
Frau Rosalie Golombiewski wegen Betruges und 
Uebertretung des § 10 des Nahrungsmittelgesetzes auf 
eine Geldstrafe von 30 Mk. bezw. 6 Tage Gechngniß 
und gegen die Tochter Franziska wegen derselben 
Vergehen auf einen Verweis. — Der Unternehmer 
Reinhold Schulz aus Danzig ist durch das Königl. 
Schöffengericht zu Marienburg am 4. Januar d. Js. 
wegen Bedrohung und Beleidigung mit 20 Mk. be
straft. Hiergegen hat der Angeklagte Berufung ein
gelegt und behauptet heute, von dem Besitzer 
Schwicht^nberg in Altweichsel, bei welchem er auf 
Akkord mit seiner Dampfdreschmaschine drosch, zuerst 
mit Worten angegriffen zu sein. Der Gerichtshof 
verwarf die eingelegte Berufung.

Zuschriften an die Redaktion.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

„die größte Thorheit seines Lebens".
II.

„Ada, mein liebes Kind, komm' her zu mir!" 
„Gleich, Onkel William — nur noch zwei Stiche!" 
In einem geräumigen, mit Geschmack und Ele

ganz ausgestatteten Zimmer sitzt ein Mann von 
etwa fünfundvierzig Jahren an einem Schreibtisch. 
Seine Linke ruht auf einer Anzahl frisch beschriebener 
Bogen, während er mit der Rechten über die hohe 
Stirn streicht, als wolle er trübe Gedanken ver
scheuchen.

Jetzt wirft Ada Harrison ihr Nähzeug beiseite 
und springt rasch vom Stuhl am Fenster auf.

Sie ist mittelgroß und von wunderbarem Eben
maß der Glieder. Das Gesicht ist nicht gerade 
schön zu nennen; doch liegt über den feinen Zügen 
eine Anmut, deren Einfluß sich Niemand entziehen 
kann. Die Augen sind dunkelbraun und haben einen 
eigenthümlichen sammetweichen Glanz; die Nase ist 
schmal und gerade, der Mund klein und energisch. 
Das braune, sehr starke Haar trägt sie im Nacken 
kunstlos in einen Knoten geschlungen, den ein silberner 
Pfeil zusammenhält. Hie und da hat sich ein 
widerspenstiges Löckchen gelöst und fällt anmuthig 
auf die klare, weiße Stirn.

„Was hast Du, Onkel William? Weshalb siehst 
Du so böse aus?" fragt sie neckisch, indem sie 
näher kommt. „Bin ich unartig gewesen und soll 
Schelte bekommen?"

Schon hat sie den einen Arm um den Hals des 
Mannes gelegt und beugt sich zu ihm nieder.

Ein glückliches Lächeln verscheucht den Ernst von 
seinen Zügen, als er die kleine Hand ergreift und 
fest zwischen seine beiden Hände nimmt.

„Sehe ich böse aus?" fragte er weich. Seine 
Stimme hat einen eigenthümlich zärtlichen Klang. 
„Wie könnte ich Dir je böse sein, Du liebes, gutes 
Kind!"

„Du bist in Deiner Güte voreingenommen, 
Onkel William," lacht Ada schelmisch.

Er drückt ihre Hand an seine Lippen und blickt 
ihr lange schweigend in die Augen.

„Hat heute nicht irgend Jemand Geburtstag?" 
fragt er nach einer Weile.

Diamanten-Regionen
Roman aus der New-Aorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
Nachdruck verboten.

ihr das Handwerk legen, um andre Vertrauens 
selige vor einem gleichen Hereinfall zu bewahren."

Die „falschen Diamanten" aber legt er sorg
fältig in eine Schieblade als bleibende Erinnerung 
an

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 11. März 1897.

Der Oberschweizer Albin Kreß und der Ober- 
Jnspector Georg Wunderlich aus Gr. Jauth sind 
durch das Königl. Schöffengericht zu Rosenberg am 
3. November v. Js- wegen geiährlicher Körperverletzung 
mit 2 bezw. 3 Monaten Gefängniß bestraft. Gegen 
dieses Urtheil haben beide Angeklagte Berufung 
eingelegt und behaupten heute, nur in der Nothwehr 
gehandelt zu haben. Der verletzte Unterschweizer 
Keiser habe in unnatürlicher Weise eine zu melkende 
Kuh mißhandelt. Als nun Keiser tumultuirte, ver
suchte der Angeklagte Wunderlich mit Hilfe des Kreß 
ihn aus dem Stall zu entfernen, wobei Keiser 
energischen Widerstand leistete. Hierbei habe wohl 
Ketser einige Hautabschürfungen erhalte-?, diese sind 
aber nach dem Gutachten des Herrn Kreisphysicus 
Dr. Gettwart nicht gefährlicher Natur. Nach ge
schlossener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
unter Aufhebung des ersten Urtheils unter Annahme 
mildernder Umstände auf 50 bezw. 150 Mk. Geld
strafe. — Die von dem Arbeiter Oels von hier gegen 
das schöffengerichtliche Erkenntniß vom 6. October v. 
Js. eingelegte Berufung wurde wegen Nichterscheinens 
des Angeklagten aus deffen Kosten verworfen. — Der 
Arbeiter Johann Gollafch aus Rudisch ist durch das 
Königl. Schöffengericht zu Christdurg am 21. Dezember 
v. Js. wegen Beleidigung und wegen Angriffs mittels 
eines Messers mit einer Woche Gefängniß bestraft. 
Hiergegen hat er Berufung eingelegt und bittet heute 
um Freisprechnng, weil er von den beleidigten 
Gengt'schen Eheleute gereizt sei. Der Ge
richtshof erkannte auf Verwerfung der Be
rufung auf Kosten _ des Angeklagten. — Der 
Schmtedemeister Gustav Arndt aus Laase ist 
durch daß Königl. Schöffengericht zu Stuhm wegen 
Gewerbe-Steuer-Coutravention mit 20 Mk. bestraft, 
wogegen der Angeklagte Berufung eingelegt ha!. Der 
Angeklagte nahm auf Anrathen des Gerichtshofes die 
Berufung zurück. — Der Schmiedemeister Cristtan 
Barczeck aus Sandhof ist durch das Königl. Schöffen
gericht zu Marienburg am 17. Dezember v. Js. wegen 
Entwendung von Holzabfällen von dem Bauunternehmer 
Ruttkowskischen Bauplatz freigesprochen. Hiergegen 
bat die Königl. Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt 
und beantragt die Bestrafung. Der Angeklagte be
hauptet, von Ruttkowskt die Erlaubniß gehabt zu 
haben, von dem Bauplatz Holzabsälle holen zu dürfen. 
Dies wird auch von dem Zeugen Ruttkowskt bestätigt, 
worauf die Königl. Staatsanwaltschaft die Berufung 
zurückzieht. — Der Besitzer Peter Brose aus Parparen 
ist durch das Königl. Schöffengericht zu Stuhm am 
15. Oktober v. Js. wegen gefährlicher Kö permrletzung 
sreigesprochen. Hiergegen hat der verletzte Besitzer 
Zadott Berufung eingelegt und tritt gleichzeitig als 
Nebenkläger auf. Der Angeklagte ließ durch seinen 
Sohn aus dem Brunnen des Besitzers Zabott unbe
rechtigter Weise Wasser holen, dies bemerkte Zabort 
und nahm dem Jungen d e Eimer nebst Pede ab, 
worauf der Angeklagte hinzukam, die Eimer nebst Pede 
sich aneignete und mit den Eimern dem Zabott 
gegen die Brust stieß, so daß Letzterer zur 
Erde fiel. Die Zeugenaussagen geriethen in 
entschiedene Widersprüche, so daß die ganze 

der Juwelier sarkastisch ein. „Die Steine sind eine 
vorzügliche Imitation und können einen Nichtkenner 
leicht täuschen. Doch diesmal sind Sie herein
gefallen, junger Mann!"

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich un
schuldig bin." erwidert Arnold ernst und in über
zeugendem Tone. „Ich sehe jetzt selbst, daß ich 
betrogen worden bin, daß ich mein Geld für werth
lose Dinger hergegeben hab?."

Und er erzählt kurz die ganze Diamanten
angelegenheit.

Der Juwelier ist ein Menschenkenner. Er sieht, 
daß er es mit einem Ehrenmann zu thun hat, der 
von einer schlauen Betrügerin in eine Falle gelockt 
wurde.

Nachdem er Arnold seine herzliche Theilnahme 
ausgedrückt, bemerkt er noch, er habe gestern in die 
Faffung der Stellte sein Geschäftszeichen eingekratzt, 
aber so winzig, daß es kaum sichtbar sei. Und er 
markirt auf einem Stück Papier ein kleines Kreuz.

„Wenn Sie jemals den Diamanten wieder be
gegnen sollten, werden Sie dieselben leicht an diesem 
Zeichen erkennen," schließt er freundlich seine Aus
einandersetzung.

Frank Arnold ist tief verstimmt. Der Verlust 
des Geldes drückt ihn weniger, als die Erkenntniß, 
daß das Weib, welches ihn vor allen andern an
gezogen, welches er zu seiner Gattin machen wollte, 
eine Betrügerin fein soll. Und doch — hat sie sich 
jemals an ihn herangedrängt? War er es nicht 
stets, der ihre Gesellschaft suchte, sie mit Aufmerk
samkeiten überhäufte? Nur das Verlieren ihres 
Taschentuches direkt neben seinem Stuhle giebt ihm 
zu denken. War dies vielleicht Absicht?

Tief in Grübeleien versunken, schlägt er den Weg 
nach der Clarkstraße ein.

Bald steht er vor dem Hause Nr. 20. An den 
gardinenlosen Fenstern hängen Schilder mit dem 
Vermerk „Zu verkaufen." Im Hause selbst keine 
Spur von dem schönen Vogel.

Jetzt ist es ihm klar — er ist das Opfer einer 
raffinirten Betrügerin geworden.

Sofort sucht er einen bekannten Detektiv auf 
und enthüllt ihm die ganze Angelegenheit.

„Halten Sie die Sache so geheim wie möglich, 
Barns," schließt er seine Mittheilungen; „aber 
sparen Sie keine Kosten, um die Frau ausfindig zu 
machen. Ich "habe meine Lektion; doch möchte ich

,Wie feinfühlig sie ist!" murmelte Arnold, in- 
dem"er der üppigen Gestalt bewundernd nachgcblickt. 

Nun, bald ist sie hoffentlich mein und dann — 
dann —"

Rosige Luftschlösser steigen vor feinem Geiste 
auf. Schon sieht er sich als Gatte einer schönen, 
angebeteten Frau, als Vater reizender, rothblonder 
Lockenköpfchen.

Er träumt —
Das Klappen 

Zukunftspläne.
Frau Bentley ist zurückgekehrt.
„So nmchen sich die Steine besser," bemerkt sie 

lächelnd.
Sie öffnet ein rothes Lederetui, auf dessen 

schwarzem Sammt die beiden Diamantohrrin e 
funkeln. Dann klappt sie den Deckel zu und über
reicht das Etui dem jungen Manne, der ihr eine 
Anzahl Banknoten dafür einhändig!.

Darf ich noch um eine Gunst bitten?" fragt 
er zögernd, indem er das Etui in die Tasche steckt.

Sie blickt ihn mtt einem fragenden Lächeln, das 
ihre kleinen, weißen Zähne enthüllt, an. Hierdurch 
ermuntert, fährt er fort:

„Darf ich Sie m Ihrer neuen Wohnung, 
Clarkstraße Nr. 20, besuchen?

„Gewiß, Herr Arnold; ich werde mrch herzlich 
freuen. Ich bin Ihnen ja so dankbar —■*

„Sprechen Sie nicht davon!" unterbricht er sie 
mit einer abwehrenden Handbewegung. „Ich bin 
schon genug belohnt durch das Bewußtsein, Ihnen 
a-dient zu haben. Ich muß Sie leider jetzt ver- 
laffen; doch ich komme halb nach Ihrer neuen 
Wobnung Also — auf Wiedersehen!"

Er streckte ihr die Hand entgegen, m welche 
sie leicht die ihre legte. Mit heimlicher Freude be
merkt er, daß dieselbe zittert, Sie scheint ihn also 
doch zu lieben und der Abschied erregt sie. Ww 
sehnt er sich danach, das schöne Weib da vor sich 
in seine Arme zu ziehen, es auf die rothen Lippen

Von Nah ttitb Fern.
* Die Verhältnisse im Basuto - Lande. Die

„Daily Mail", welche Rhodes sehr nahe steht, bringt 
einen Artikel über die Verhältnisse im Basuto-Lande, 
woselbst die Rinderpest fitzt nach den offiziellen Nach
richten ausgebrochen ist. Die Basutos werden als 
schöne, krästige Leute, als muihige und abgehärtete 
Soldaten, als geübte Retter ihrer felbstgezogenen. 
leistungsfähigen Pferde geschildert. Die Basutos seien 
ebenso intelligent wie tapser und von hervorstechender 
Freiheiisliebe. Sie hätten sich durch olle Anfechtungen 
ihre Freiheit zu bewahren gewußt und unterständen 
uur dem englischen Residenten, der nur eine Art 
Oberaufsicht über die absolute Herrschaft ihrer Häupt- 
Hnge führe. Zu Kriegszeiten vermöchten die Basutos 
20 000 Mann vorzüglicher Soldaten zu stellen. Sie 
würden zwar bet englischen Regierung gegenüber die 
Ordnung nicht verletzen, die Gefahr läge aber an den 
Grenzen des Oronje Freistaats Zwischen den Boeren 
des letzteren Staates und den Basutos herrsche seit 
langem eine gewisse Erbitterung. Nur das Dazwischen
treten Englands habe seinerzeit die Basutos abgehalten, 
den Freistaat zu überrennen. Die Basmos besäßen in 
ihrem großen Viehstand, aber auch in ihren Farmen, 
die von ihnen vorzüglich bewirthschaitet würden, ihren 
großen Reichthum. Seit Langem sahen sie aber von 
ihren bergigen Höhen mit Neid au? die reichen Fturen 
des Freistaates, die sie als ihr rechtmäßiges Eigenthum 
ansehen. Die Verhältnisfi an der Grenze seien stets 
gespannt. Wenn es fitzt dazu kommen sollte oaß die 
Boeren an der Grenze das Vieh der Basuios er- 
schöss.-n, so stäube man vor dem Aus!-röche eines 
Krieges, der den allgemeinen Brand in Sud Afrika 
entfachen würde. .. .. liu

* Berlin 15. März Das „Berliner Tageblatt 
v-röffentlicht eine längere Mittheilung, aus welcher 
in der Hauptsache hervorgeht, daß der bekannte Schrift
steller Robert Misch einem Redakteur des „Berliner 
Tageblatt" eine Anweisung von 200 Mark 
geschickt und eine weitere Bethätigung seines Dankes 
versprochen habe, wenn er seinen Roman zum A b- 
druck annehme. So wird's gemacht! Herr Robert 
Misch ist aber nur einer der Erwischten. Er ist der 
Verfasser des am Berliner Theater in letzter Zeit auf- 
gesührten Stückes „Nachruhm". Jener Nachruhm war 
nicht besonders, sein neuester ist es erst recht nicht.

* Chinesische Justiz. In keinem Lande wird 
das Prinzip, den einen Menschen für die Sünden des 
anderen büßen zu lassen, bis zu dem Grade getrieben 
wie in China. Dafür hatten wir, so wird dem „B. 
T." geschrieben, hier in Sbonghai kürzlich ein Beispiel, 
welches nahe daran war, sehr „schlagend" zu werden. 
Es machten nämlich, wie der „Shangai Mercury" 
mittheilt, einige Räuber die Umgegend der hiesigen 
Chinesenstadt höchst unsicher, indem sie bei Tage die 
auf den Feldern arbeitenden Bauern anffilen, um 
durch Drohungen Geld zu erpressen, und bei Nacht 
in die Wohnungen wohlhabender Menschen einbrachen. 
Dabei griffen sie auch einmal auf das Fremdenviertel 
über und das sollte schließlich ihr Verderben werden. 
Zunächst räuberten sie jedoch lustig weiter und hatten 
sogar die Verwegenheit, auch einmal das Haus eines 
Mandarinen heimzusuchen und ein paar Hundert 
Dollars daraus mitzunehmen. Da wurde dem zu
ständigen Richter die Sache zu arg. Nach chinesischer 
Sitte ließ er denjenigen Mandarinen, in dessen Bezirk 
die Ränder hauptsächlich hausten, zu sich entbieten und 
befahl ihm, die Uebellhäter binnen drei Tagen zu 
ergreifen, widrigenfalls er eintausend Hiebe mit dem 
Bambus aufgezählt bekommen würde. Der unglück
liche Untermandarin ging nun also mit seinen

. Zu küssen. Doch beherrscht er sich abermals. 
*s Später, wenn sie ganz allein und unbelauscht sind, 

dann will er sie fragen, ob sie die seine werden will. 
Rasch reißt er sich los und ist hinter der Thür 

verschwunden.
Am Nachmittage begiebt er sich zu dem Juwelier 

Holm. Er ist entschlossen, ihm die Ohrringe nicht 
zu verkaufen, sondern sie nur für einige Zeit gegen 
einen angemessenen Betrag in Verwahrung zu geben, 
da er sie seiner zukünftigen Gattin — so nennt er 
Frau Bentley bereits in Gedanken — als Braut
geschenk überreich?» will.

Der Juwelier ist selbst in seinem Geschäft an
wesend, als Frank Arnold eintritt.

„Ah," bemerkte er erfreut mit einem Blick auf 
das Lederetui,. welches jener soeben auf den Tisch 
stellt. „Ist die Dame geneigt, die Diamanten zu 
verkaufen?"

„Jawohl. Aber —" 
Arnold bricht plötzlich ab. Der Juwelier hat 

das Etui geöffnet und starrt ungläubig auf die 
Ohrringe.

„Dachten Sie, mich zu betrügen, mein Herr?" 
bemerkt der Juwelier - jetzt scharf und bestimmt. 
„Dann sind Sie an den Unrechten —" 

„Mein Herr, was fällt Ihnen ein!" fährt 
nold auf.

„Ich lasse mich nicht —" 
„Aber so erklären Sie mir doch!" 
„Dieses hier sind andere Steine, als 

gestrigen —"
„Mein Herr —" 
„Sie sind unecht," fährt jener unbeirrt fort, 

„nichts als eine geschickte Imitation. Ich hätte 
nicht übel Lust, Sie arretiren zu lassen wegen ver
suchten Betruges."

Arnold erbleicht. Ein fürchterlicher Verdacht 
regt sich in ihm. Hastig langt er nach dem Etui 
und hält den einen der Ohrringe gegen das Licht. 

Zuerst sieht er nichts Auffälliges. Die Steine 
scheinen dieselben zu sein, wie diejenigen, die er 
gestern dem Juwelier vorgelegt «hat. Doch beim ge
naueren Zuschauen bemerkt er, daß der Glanz der 
Steine ein anderer ist — das Feuer des echten 
Diamanten fehlt.

,/Jst es möglich, daß ich betrogen worden bin?" 
murmelt er heiser.

„Oder daß Sie Jemand betrügen wollten," fällt

Trabanten auf die Suche. Aber vergebens. Der 
erste Tag verging, ohne daß von den Ver- 
brechern eine Spur entdekt worden wäre. Der 
zweite Tag brach an und neigte sich seinem Ende 
zu, ohne Zeuge der ersehnten Festnahme geworden 
zu sein. Nach einer schlaflosen Nacht gab sich 
der Mandarin am dritten und letzten Tage 
noch einmal die größte Mühe, aber am Abend be
fanden sich die Räuber noch immer auf freiem Fuße. 
Am vierten mußte der Unglücksrabe deshalb vor seinem 
Vorgesetzten erscheinen, der bereits ein Dutzend kräftiger 
Schergen für das Prügeln bereitgestell! hatte. Um
sonst versicherte der Unterbeamte hoch und theuer, er 
hätte gethan, was in seinen Kräften gestanden hätte. 
Es half alles nichts. Er wurde also entkleidet und 
platt auf den Boden gelegt. Der erste Scherge wollte 
darauf gerade zum Schlagen ausholen, als plötzlich 
ein Schrei aus der Reihe der Zuschauer ertönte. Die 
unvermuthete Unterbrechung kam von einem chinesischen, 
im Fremdenvtertel angestellten Geheimpolizisten, den 
sein Vorgesetzter Pulizeiinspektor geschickt hatte, damit 
er melde, die Räuber wären gefaßt. Die Freuds des 
auf dem Boden liegenden Mandarinen kannte keine 
Grenzen; er weinte vor Dankbarkeit und versicherte 
dem Geheimpolizisten immer von Neuem, die Aus
länder wären doch fabelhaft kluge und edle Menschen. 
Weniger erfreut waren dagegen die Schergen, da sie 
sich nun des besonderen Vergnügens, einen Mandari
nen prügeln zu können, beraubt sahen. Ebenso machte 
der sich langsam zerstreuende Hause der Zuschauer kein 
Hehl auS seiner Unzufriedenheit, um ein Spektokelstück 
gebracht worden zu sein. Die ganze Geschichte Könnte 
wohl den Vorwurf zu einer guten Burleske für ein 
Berliner Theater abgeben.

* Eine der unheimlichsten Beschäftigungen 
auf der Erde ist die Arbeit in den kalifornischen 
Boraxfeldern. Im „Todesthal" (West-Kali- 
sornien) breitet sich ein merkwürdiger See aus, „Kayla" 
von den Indianern genannt; seine Größe wechselt 
ungemUn, zuweilen trocknet er ganz aus. Der Boden 
des Sees ist bedeckt mit kristaüisirtem Borax, das 
Liter Wasser enthält fast vier Gramm dieses Minerals; 
an den Ufern dehnen sich weite Schweselloger hin. 
Ueber dem Thale ruht die Stille des Todes, kein 
Lufthauch regt sich, die sengende Hitze steigt ost bis 
140 Grad F. Und in dieser Temperatur arbeiten 
Menschen und Thiere! Es gilt, die boroxhaltigen Erd
massen so rasch wie möglich aus dem Thale heraus 
zur nächsten Station zu schaffen. Dazu werden die 
längsten Pferdegespanne verwendet, die es auf der 
Erde giebt — 40 bis 60 Pferde werden vor die 
riesigen, schwerfälligen Fuhrwerke gespannt. Ein 
solcher Wagen wiegt seine 8000 Pfund, und vermag 
eine Last von 20 000 Pfund zu befördern; am Hintcr- 
thei! jedes Gefährts befindet sich ein riesiger Bottich, 
welcher Wasser enthält, denn ohne dieses könnte kein 
Geschöpf auch nur eine Stunde lang leben. Die 
Pferde werden paarweise eingespannt, wobei sie genau 
nach Fähigkeit und Temperament geordnet werden: 
die verläßlichsten vorn, die stärksten an der Deichsel, 
die störrischen und jüngeren in der Mitte. Der Fuhr
mann hält ein mehrere hundert Fuß langes Leitseil, 
die „jerk line“, in der Hand. Schrecklich ist es, wenn 
ein Gespann zusammenbricht und der Wasservorrath 
ausläuft — dann sprengen die Leute im w [besten 
Galopp nach der Station, um die Hilfe, d. h. Wasser 
zu holen. Bei ihrer Rückkehr finden sie meist nur 
traurige Reste, die vom Durst gequälten Thiere haben . , ,r , , _ „ u

. sich losgerissen und finden in der Wüste ihren Tod. * Sache wohl noch ein ernstliches Nachspiel vor dem 
Länger als sechs Monate hält kein Pferd oder Maul-1 Schwurgericht haben wird. Der Gerichtshof erkannte 
thier diesen Dienst aus; die Arbeiter erhalten sich nur «unter Aushebung des ersten sreisprechenden Urtheils 
dadurch, daß sie nachts in Gräben, die mit Wasser wegen gefährlicher Körperverletzung auf eine Geld-



Kirchliche Anzeige«.
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Mittwoch, den 17. März, Abends 5 Uhr: 

Pasfions Andacht 
Herr Piarrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch den 17. März, Abends 5 Uhr:
Pasfions Gottesdienst. 

Herr Pfarrer Riedes. 
St. Annen-Kirche.

Mittwoch, den 17. März 3 Uhr Nachm.:
Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch d. 17.März. zSUhr Nachm.: 

Passions-Andacht
Herr Superintendent Sch'-ffirdecker.

St. Paulus-Kirche.
Donnerstag, den 18. März, Nachm 5 Uhr:

Pasfions Andacht.
Herr Prediger Boencher.

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 17. März. Nachm 3 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Prediger Dr. Maywald.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst am Purimn.st. 

Mittwoch, den 17- März, Abends 5| Uhr. 
Donn-rftao. den 18 März, Morgens 6, Uhr.

Oeffentliche Versteigerung!
DonnerAg, d. 18. d. M., 

Dorm. 9 Uhr,
werde ick in meinem Pfandlocale, 
Reust. Stallstr. S, im Wege der 
Zwangsvollstreckung verschiedene Silber
sachen als:

2 Tafelaufsätze, 2 Seetkühler, 
2 Alafchenhalter, 6 Untersätze, 
2 Kaffeekannen, 1 Butter- und 
1 Käsemeffer, 2 filb. Armbänder, 
1 Präsentirteller, 1 gold. Broche 
und 2 Ohrringe;

ferner:
1 Plüschgarnitur (1 Sopha,
2 Sessel und 6 Polsterstühle 
mah ), 2 Trümeaux, 1 Krön« und 
2 Wandleuchter, 4 gr. Bilder, 
1 eich. Büffet, 6 eich. Stühle, 
I mah. Cylinderbureau 2 Berti« 
kows mah., 1 runder Sopha 
lisch mah., 3 Kleiderspinde, 
1 Wäschespind, mehrere Tische, 
1 Eisschrank, 1 Schaukelstuhl,
1 Flügel, 2 Klavierstühle,
2 türkische Teppiche, 2 Portieren, 
Teppiche, Lampen und diverse 
andere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Der Verkauf findet bestimmt statt. 
Elbing, den 15. März 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Regicrmrgsbkzil'k Tarrzig. Oberförsterei Wirthy
bei Bordzichow Wpr.

Verkauf von bereits aufgearbeitetem Kiefern - Nutzholz im Wege des schriftlichen 
Angebots.

Bemerkungen
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Der Schlag enthält an Kiefern- 
langnutzholz:

D.Schlag liegt 
am 1-Gestell 

Die Gebote sind pro Festmeter Derbholz auf das ganze Loos auf volle 
zehn Pfennige abgerundet und mit der Versicherung, daß dem Bietenden die 
Verkaufsbedingungen bekannt sind und er sich denselben unterwerfe, schriftlich und 
versiegelt mit der Aufschrift „Submission Wirthy" bis zum 19. März er., 
Vormittags 10% Uhr, dem Unterzeichneten einzusenden. Gebote, welche 
diesen Anforderungen nicht genügen, sind ungültig. Verkaufsbedingungen und 
sonstige Mittheilungen werden auf Erfordern durch den Unterzeichneten und die 
Forstkasse Bordzichow mitgetheilt.

Die Eröffnung der Gebote findet im Amtszimmer der Oberförsterei zu 
Wirthy am 19. März er., Vormittags 1O% Uhr, Uhr in Gegenwart der 
erschienenen Bieter statt. Der Förster Splettstösser in Schechausee weist den 
Schlag örtlich an.

Wirthy, den 7. März 1897.
Der Königliche Forstmeister. Puttrich.
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Beachtung!
Herrmann Claassen, SchilhlllchkMkifltr, 

Wasserstraße 82,
empfiehlt sein eigenes Fabrikat, sowie verschiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verlause billig, besonders für die jetzige Zeit, gute wafferdichte Herren- 
und Damenstiefel, für Kinder besonders haltbare und starke Schuhe. 
Mein Stand ist vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen spätestens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundschaft von Stadt 
und Land wolle dieses besonders beachten. 

Thomasmehl, Kainit, Superphos
phat, Düugergyps «. Chilisalpeter 
offeriren bei ganzen Waggons, wie in kleinen Posten, zu billigsten Preisen

Sehr. Jigner.
feilte Weistzengnätherin empfiehlt t Befähigter Knabe zur Erlernung der 

sich in und außer bau Hause Malerei kann sich melden bei 
Ritterstraße 11.1 J. Thielhein, Mühlenstr. 2.

A. Bratfisch, Elbing’
14. Schmiedestrasse 14.

Anfertigung elegant. Herrengarderoben.
Grosse Auswahl 

in modernen 
Paletot-, Anzug- u, Beinkleider-Stoffen.

Geilheiten 
für* die Frühjahr s-Saison 

reichhaltiger Auswahl eingetroffen.

Hotel <*eriiioiiia.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

,c

Muemerlrskölptl
große Auswahl!

(Preisliste gratis und franeo!)
Wiederverläufern möglichsten Rabatt.

Je Staesz jiin»« 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Eine kleine Wohnung ob. Zimmer mit 
einigenRutenGartenlaud zum 1. April zu 
miethen gesucht. Off. unter A. Z* 300 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

DWämmchc» 
unbBeerenobststräiicher zur 
Frühjahrspstanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchsten Preise zahlen, hat, solange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 

MMMrlMgs-ßenOWaft 
in Elbing (E. G. m. b. H.) 

Für den Neubau einer Eisen- 
giesterei - Anlage soll die Lieferung 
von

1,500,000
Uorinalzjegklstkinkn 
vergeben werden. Offerten bitte unter 
Beifügung von Probestein baldmöglichst 
einzusenden. In der Offerte ist der Be
ginn und Schluß der Lieferung, ob alter 
oder neuer Brand, anzugeben. Die 
Lieferung hat franco Bahnhof oder franeo 
Schiff Elbing zu erfolgen.

F. Schichau-ffliinfl.
Picminn (Birnbaumholz) ganz vor- I IClIIIIIUy zügl.Ton 1,38m,Verhältnisse 
halber sehr billig. Jnn. Mühlendamm 32.

Mehrere Tonnen Speise - Reste 
sollen Donnerstag, den 18. März 
d. I., Vorm. 9 Uhr, im hiesigen 
städtischen Krankenstifte meistbietend ver
kauft werden.

Der Vorstand.
„Ich, ich!" ruft sie heiter, während ihre Wangen 

sich rosig färben. „Und ich bin achtzehn Jahre alt!" 
„Schon achtzehn Jahre — richtig!"
Eine starke Rothe steigt in des Mannes Stirn; 

seine Lippen ziehen sich schmerzhaft zusammen. Doch 
beherrscht er sich schnell.

„Also, Jemand ist heute achtzehn Jahre alt!" 
versucht er zu scherzen. „Da muß dieser Jemand 
auch ein Geburtstagsgeschenk haben. Wie?"

Lustig lacht sie auf.
„Du weißt, ich mache mir nichts aus kostbaren 

Geschenken, Onkel William. Das kleine Sträußchen 
weißer Anemonen, welches Du mir voriges Jahr 
pflücktest, ist mir seither das liebste Geschenk ge
wesen. Ich trage es stets bei mir."

„Mein liebes Kind!" murmelt der Mann mit 
zuckenden Lippen, während er einem Fach des 
Schreibtisches einen etwa zehn Zoll langen und sechs 
Zoll breiten Kasten entnimmt.

„Hier, dies ist Dein Geburtstagsgeschenk!"
„Ein Spiegel! — Und wie eigenthümlich er 

aussieht!" ruft Ada erstaunt, indem sie in das kost
bar geschliffene Glas blickt und den Elfenbein
rahmen bewundert, der reich mit Silberbeschlägen 
und Perlen verziert ist.

„Ich weiß, Du liebst Gegenstände, an denen 
Erinnerungen hängen," sagt William Douglas ernst. 
„Dieser Spiegel ist ein altes Erbstück. Bewahre 
ihn gut."

„Und jetzt soll ich ihn haben?--------- O, Dank,
tausend Dank, lieber Onkel William!"

Er weicht ihrem kindlich fröhlichen Blick aus, 
und wieder zuckt es in seinen Zügen wie schmerz
liche Erregung.

Inzwischen hat Ada den Spiegel emporgehoben 
und von allen Seiten betrachtet.

„Wie schwer er ist!" bemerkte sie nachdenklich. 
„Er sieht aus wie ein Kasten mit einem Spiegel
deckel, nicht wahr?"

William Douglas antwortet nicht. Seine Augen 
ruhen mit ernstem Ausdruck auf dem lieblichen Ge
sicht vor ihm.

„Und dieser Spiegel ist von Generation zu 
Generation vererbt worden?" fragt Ada wieder.

„Ja, mein Kind. Ich habe ihn für Dich auf
gehoben bis zu Deinem achtzehnten Jahr. — Jetzt 
gehört er Dir, und von Dir soll er auf Deine 
älteste Tochter übergehen. — O, mein liebes, liebes 
Kind," fährt der tieferregte Mann fort, indem er 
aufsteht und seine Hand auf das dunkle Köpfchen 
des jungen Mädchens legt, „mögest Du glücklich, 
sehr glücklich werden!"

„Warum so feierlich?" ruft Ada halb neckend, 
halb ernst. „Erzähle mir, wer besaß den Spiegel 
vor mir?"

William Douglas fetzt sich nieder, bevor er mit 
Anstrengung antwortet:

„Er gehörte Deiner Mutter, Ada."

Kurzes Schweigen herrscht nach diesen Worten. 
Das junge Mädchen ist plötzlich ernst geworden.

„Willst Du mir nicht von meiner Mutter er
zählen?" bittet sie leise. „Ich weiß so wenig von 
ihr, und Du weichst stets meinen Fragen aus. — 
Früher dachte ich nicht weiter darüber nach, aber 
jetzt bin ich alt genug, jetzt habe ich wohl ein 
Recht, darnach zu fragen. — War sie Deine ein
zige Schwester? Wie kam es, daß sie so allein 
und verlaffen in London starb? Wo war mein 
Vater zu der Zeit? Und warum starb sie denn 
im Elend, während Du, ihr Bruder, im Ueberfluß 
lebst?"

Immer schneller, erregter kamen die Worte 
von den Lippen des jungen Mädchens. Mit bit
tend erhobenen Händen steht sie vor dem tiefbe- 
drückten Manne.

„Ja, ja, Kind, Du bist alt genug, um Alles zu 
erfahren," murmelt er, ihrem klaren Blick aus
weichend, „und doch —"

Er stockt und schauert leicht zusammen.
Ada ist bleich geworden.
„Meine Mutter," flüstert sie atemlos, „hat 

meine Mutter ein — ein — Vergehen —"
„Nein, nein!" unterbricht er sie ungestüm; 

„Deine Mutter war das reinste, edelste Geschöpf der 
Welt!"

„Dann war also mein Vater —"
„— ein Schurke, ein Treuloser, ja wohl!" voll

endet er mit tonloser Stimme.
„Wo ist er jetzt?" fragt Ada mit zusammenge

zogenen Brauen.
Wie beschwörend hebt der Mann die Hände.
„Frage mich nicht! Nicht jetzt! Ich kann 

nicht —"
Da pocht es an der Thür.
William Douglas athmet erleichtert auf, wäh

rend Ada, verstimmt ob der unwillkommenen Stö
rung, auf das eintretende Dienstmädchen blickt, das 
eine Dame anmeldet.

„Ich muß sie empfangen," sagte Ada mißver
gnügt, „aber, Onkel William, wenn ich wieder- 
komme, erzählst Du mir mehr von meinen Eltern. 
Versprich es mir!"

„Ja, ja. Geh' nur, mein Kind!"
Bewegungslos blickt er der zierlichen Gestalt 

nach, die eilig das Zimmer verläßt. Dann seufzt 
er tief auf und stützt den Kopf in beide Hände.

So sitzt er lange, lange Zeit und grübelt — 
grübelt. — Endlich ermannt er sich und btickt um 
sich. Vor ihm auf dem Schreibtisch steht der 
Spiegel, den er Ada soeben geschenkt hat. Sein 
Blick wird noch düsterer; zagend greift seine Hand 
nach dem Spiegel und drückt kräftig auf eine der 
großen Perlen an der linken oberen Ecke des Rah
mens. Sofort springt der Deckel auf und enthüllt 
einen zierlichen Kasten, in welchem einige Briefe 
und ein Elfenbeinkästchen aufbewahrt sind. William 

Douglas ist todtenbleich, als er einen der Briefe 
ergreift und die Zeilen überfliegt. Dann öffnet er 
das Elfenbeinkästchen. Zwei goldene Ringe liegen 
darin; der eine ist ein einfacher goldener Reif, der 
andere trägt eine große, weiße Perle von seltener 
Schönheit.

„Arme Ada," seufzt er, indem er mit bebenden 
Fingern die Ringe herausnimmt. Inbrünstig preßt 
er seine Lippen auf die mattglänzende Perle. Dann 
legt er Briefe und Ringe wieder in den Spiegel
kasten und will den Deckel zuklappen.

Plötzlich zögert er. Sein Blick erhellt sich.
„So kann es gehen!" murmelt er. „Ich könnte 

es ihr doch nie selbst sagen."
Und hastig faltet er die engbeschriebenen Bogen 

auf seinem Schreibtisch zusammen, steckt sie in ein 
Couvert, schreibt ein paar Worte darauf und schiebt 
das Ganze in den Spiegelkasten. — Ein Druck — 
und der Spiegel ist wieder geschlossen. Nichts an 
ihm verräth, daß er das Geheimniß zweier Men
schenleben in sich birgt. —

William Douglas steht auf und beginnt im 
Zimmer auf und ab zu gehen. Vielleicht beruhigt 
ihn dies zuerst. —

„Hier bin ich wieder, Onkel William!" ertönt 
Ada's helle Stimme hinter der Thür.

Da kommt sie auch schon hereingeschlüpft, die 
unmuthige Gestalt. Ihre ausdrucksvollen Augen 
glänzen, frisches Roth färbt die vorher so bleichen 
Wangen.

Wie durch einen Zauberschlag verschwindet bei 
diesem Anblick auch von den düsteren Zügen des 
ernsten Mannes jede Strenge. Sogar ein leises 
Lächeln fliegt um seine Lippen, als er sie freundlich 
fragt:

„Nun, mein Liebling, wer besuchte Dich?"
„Lotty March, lieber Onkel."
„Niemand weiter? Du siehst so fröhlich aus!"
„Doch — noch Jemand."
Die Nöthe auf ihren Wangen verstärkt sich.
„Wer denn?"
Jetzt lächelt William Douglas wirklich — ein 

halb zärtliches, halb schalkhaftes Lächeln, wie es 
nur das liebliche Mädchen vor ihm auf sein Antlitz 
zu zaubern vermag.

„Lotty's Vetter, Herr Alsen," flüstert sie, die 
Augen senkend.

„Walter Alsen — der Sohn des Juweliers 
John Alsen?"

„Jawohl. Und ich bin von ihnen eingeladen 
worden, heute Abend mit in die Oper zu gehen. 
Darf ich?"

Sie spricht lebhaft. Ihre ganze Haltung drückt 
Spannung und Erwartung aus.

„Wer begleitet Euch ins Theater?" lautet die 
Gegenfrage.

„Lotty's Bruder Hans."
„Dann habe ich kein Bedenken mehr. Nimm 

die Einladung ruhig an, mein Liebling! Wie ge
fällt Dir Walter Alsen?"

Ada wendet das Köpfchen zur Seite.
„Onkel William!" murmelt sie verschämt.
„Nun, es ist nicht bös gemeint." lächelt er, 

zärtlich ihre glühenden Wangen streichelnd. „Walter 
Alsen ist ein vorzüglicher junger Mann, dessen Ge
sellschaft ich Dich ruhig anvertraue. Geh' jetzt und 
sage Deinen Freunden mit meinem Gruß, daß Du 
die Einladung annimmst."

Ein süßes, glückliches Lächeln verklärt Ada's 
reine Züge, als sie etwas befangen das Zimnur 
verläßt.

Schon nach wenig Minuten ist sie wieder zurück. 
Sie sieht wieder ernst aus. „Jetzt erzähle mir von 
meinen Eltern, Onkel William!" sagte sie freundlich, 
aber bestimmt.

Wieder zieht es wie eine düstere Wolke über 
des Mannes Stirn. — Nach einigen Augenblicken 
stillen Nachdenkens wirft er entschlossen den Kopf 
in den Nacken und beginnt:

„Als Dein Vater Deine Mutter heirathete, war 
sie achtzehn Jahre alt, — ein liebreizendes, un
schuldiges Geschöpf, wie Du mein Kind! — Und 
ach! was ist aus ihr nach wenigen Jahren gewor
den? Eine an Leib und Seele gebrochene Frau!"

„Arme Mutter!" murmelte Ada. Ihre großen 
Augen füllten sich mit Thränen.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Das Schwerste. Lehrer (einer amerikan. 

Volksschule): „Nun, Ihr Buben, wer kann mir wohl 
sagen, was man sich beim Velocipedfahren am 
Schwersten aneignet?" Buben im Chorus: „'s 
Velociped!"

— Ein Erfolg. Buchhalterin (zur Freun
din): „Denke Dir, Else, ich werde unsern Chef 
heirathen!" „Gratulire, dann hast Du ja glücklich 
Dein Chef'chen im Trocknen!"

— Umschreibung. A (zu einem jungen Pr!vat- 
dozenten): »Wie viel Zuhörer haben Sie denn schon ?" 
— B: „0. ich kann schon „meine Herren" sagen!"

— Ein moderner Paris. „ . . . Sagen Sie, 
Herr Leutnant, was würden Sie wohl an Stelle des 
Paris mit dem Schönhettspreis gethan haben?" — 
„Ich? . . . Ich hätte einfach Äpfel in v'er Theile 
zerschnitten!" — „Ja, da hätten Sie aber doch nur 
drei Theile bedurft?" — «Na — und ich?"

— Im Theater. Schauspieler (in der Rolle 
des Don Carlos): „Ho? an, erstarre, doch ertwdre 
nichts: Ich liebe meine Mutter!" Stimme von der 
Gallerte: „Ei Herrchäscs, warum sollen Sie denn 
Ihre Frau Mutter »ich lieben, mein Kater?"
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